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v«r Bruch mit Amerika.
Der amerikanische Senat für Wilso«.

. ^ e r  die Beratung im amerikanischen Senat 
»er der Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu 
^eutM and zugrunde lag, meldet eine Reutersche 
Prwatdepesche aus Waashington folgendes: Der 
^epublikaner und Pazifist Works bekämpfte das 
^orgehen des Präsidenten als nicht neutral. Stone 
»erterdigte die Entschließung, wer! er der Ansicht 

^  »ut sei. der Welt kundzutun, daß die 
^  enkaner den Präsidenten immer unterstützen, 
. ^  innerhalb der Schranken seiner ver-
! >!ungsinäs;igen Rechte bleiben würde und als 
^ortsührer des ganzen Volkes spreche. Der 

epublrkaner Lodge, der früher der erbittertste 
P^ästdenten war, stellte ihm seine 

Verfügung und forderte seine 
L ie g e n  auf. seinem Beispiele zu folgen. Er sagte. 

°6. wenn auch Amerika außerhalb des Krieges 
ei en sollte, es durchaus wichtig sei, der Welt 

^  .^'Sen. daß Amerika einig sei. Zwei Dsmo- 
d ° ^ 7 ? ^ ° m a n  und Pirky. lehnten es ab. 
V-ttn, ^^^^^tzung zuzustimmen. Der Demokrat 

,^3te, daß ein weiterer F all wie der 
«  . den Krieg bedeuten würde. Der
lei ^ . " ^ e r  Sherman sagte, jegliches Zögern 

Feigheit. Er sei ein Gegner des 
°Ler der Frieden könne Opfer und 

^  Preis erforderlich machen, als die
mii 7N Krieges. Darauf wurde die Entschließung
E  70 gegen 5 Stimmen genehmigt.

3 «  Stimmung in Amerika.
,r ,7  « ? ^ r o n i c l e «  hört aus N-wyork, Am«.

kr'n-n Krieg. Niemand rufe nach 
mki «  Möglichkeit eines Eintretens wurde 
N '   ̂ ^uern, aber ruhig und entschlossen in»
Dp^ ^ rn so  sagt die „Morningpost":

er «rreg gilt als unvermeidlich, aber es wird 
kern populärer Krieq sein.

Nach weiteren Meldungen ist es km Staate
K«!?' ^  öw°r in den Orten Eincinnati und 
Springsteld zu imposanten 
Kundgebungen gekommen, 
kleinen Orten werden 8f 
Demonstrationen gemeldet, 
dessen nirgends gestört.

deutschfreundliche» 
aus andere« 

ähnliche deutschfreundliche 
Die Ruhe wurde in-

»aganda gegen den Krieg begonnen hat. Es wer-
S t o ^ ?  Dorteile. die den Vereinigten
Staaten aus der Erhaltung des Friedens erwach 
ssn wurden, geltend gemacht und alle Hebel in 
Bewegung gesetzt, um Wilsons Erklärung, daß er 
die Feindseligkeiten noch abzuwenden hoffe, ausxu- 
nutzen. o

. Voss. Ztg.« verlangte der frühere Staats^
«  °iner Versammlung unter dem
Beifall seiner Zuhörer, die amerikanischen Schiff, 
M ten  die Sperrzone meiden. Der Konflikt mit 
Deutschland könne noch ein Jah r hinausgeschoben 
werden. Die kriegsfeindliche Partei im Kongreß 
wnnte der Regierung noch Schwierigkeiten machen. 
Der Abgeordnete Miller verlangte die Internist 
rung Vryans wegen Hochverrats.

Die Union rüstet weiter.
Es steht außer allem Zweifel, daß in den Ma- 

nnearsenalen bereits größere Handelsschiffe als 
Hilfskreuzer ausgerüstet werden. Die amerikani­
schen Spezialwerften haben umfangreiche Aufträge 
°ur schleunigen Lieferung von U-Booten und ll
Boot-Mutterschiffea erhalten.

Erhöhung der Schiffsversicherunge«.
Reuter meldet aus Washington: Der Schatzsekre 

tar teilt mit.

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l l n  den 9. Februar (W. T.-D.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  9. Februar. 
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

I m  Npern- und Wytschaete-Bogen, sowie von der Ancre bis 
zur Somme herrschten lebhafte Artilleriekampfe. Vormittags griffen 
die Engländer bei Serre an» sie wurden abgewiesen. Auf dem 
Norduser der Ancre setzten nach kurzer Unterbrechung neue An­
griffe ein, in deren Verlauf wir bei Baillescourt etwas Boden 
verloren. Nördlich des S t. Pierre Daast-Waldes ist von einem 
im ganzen gescheiterten Vorstoß den Engländern eine schmale Ein­
bruchsstelle verblieben, die abgeriegelt ist. — Zwischen M aas und 
Mosel stieß bei Flirey nach wirksamer Feuervorbereitung eine 
Kompagnie bis in die dritte französische Linie vor und brachte 
bei geringem eigenen Verlust 26 Gefangene zurück.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Don der Düna bis Zur Donau keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front:
Nichts neues. - - -
Die Flieger erfüllten im Januar trotz strenger Kälte ihre 

wichtige Beobachtungs-, Erkundungs- und Angriffsaufgabe. Wir 
verloren im verflossenen Monat 34 Flugzeuge. Die Engländer, 
Franzosen und Russen büßten im Luftkampf und durch Abschuß 
von der Erde 55 Flugzeuge ein, von denen 29 jenseits der Linien 
erkennbar abgestürzt, 26 in unserem Besitz sind. Außerdem wurden 
3 feindliche Fesselballons brennend zum Absturz gebracht. Wir 
verloren keinen Ballon.

Der Erste General-Quartiermeister L u d  e n d  o r f f .
Fahrt nach der Kriegszone ebenso hoch wie für 
Fahrzeuge kriegführender Nationen.

Gerard und Bernstorff.
Dem amerikanischen Botschafter in Berlin 

Gerard waren bis Donnerstag Mittag die Pässe 
noch nicht zugestellt, dagegen ist bei ihm, wie die 
„Voss. Ztg." erfährt, die Nachricht eingetroffen, 
daß der deutsche Botschafter Graf Bernstorff sich 
auf einem besonderen Schiffe gemeinsam mit 
300 Deutschen einschiffen und über Halifax, nicht 
über Kirkwall, nach CHristiania fahren wird.

Kein Bruch « r t Österreich.
Die „Wiener Allgemeine Zeitung" schreibt: Die 

Besprechungen zwischen dem Ministerium des 
Äußern und dem hiesigen amerikanischen Botschaf­
ter dauern an. Die diplomatischen Beziehungen 
zwischen den Vereinigten Staaten und Österreich- 
Ungarn bestehen weiter. Zu einem endgiltigen 
Ergebnis haben die Besprechungen vorläufig noch 
nicht geführt. I n  Amerika sind Strömungen und 
Bemühungen vorhanden, die darauf hinausgehen, 
den Fortbestand der diplomatischen Beziehungen 
Mischen den Vereinigten Staaten und Österreich- 
Ungarn zu ermöglichen.

Der Abfall Wilsons bei den Neutralen. 
„Times" meldet aus Nervyorr. man sehe in 

Amerika jetzt ein. daß die Aufforderung des Pra- 
irdenten an die Neutralen Lei den europäischen 

lUL renr e. V  ̂ Neutralen nicht viel Erfolg haben werde. Auch
die V e / s i c h ^ ^ - -  Bundesverstcherungsburo die Entrüstung unter den lateinischen Völkern 
' 2 5 b i s 8 ^  Knegsrchk^ um  ̂Amerikas werd« vermutlich akademischer Natur
Selten für alle Sch - bleiben. Die Absicht des Präsidenten. Deutschland

Zum erstenmal seit Kriegsausbruch ist die Ver­
sicherungsprämie für amerikanische Schiffe für

durch einen moralischen Druck ohne Krieg zur Ein, 
stcht seines Unrechts zu bringen, scheine als« miß­
glückt zu sei«.

Keine Beschlagnahme deutscher Schisse.
Die übertriebenen und irreführenden Berichte 

über die Beschlagnahm« deutscher Schiffe haben 
nach Meldung aus Nrwyork eine autorative Er 
klärung hervorgerufen, daß ein solcher Schritt 
nicht einmal erwogen werde.

Wilso» halt größere Vorsicht für rätlich.
Nach einer Depesche der „Associated Preß" aus 

Weshingto» hat Wilson Schritte unternommen, 
daß die Haltung der amerikanischen Regierung in 
der gespannten ernsten Zeit durchaus einwandfrei 
bleibt. An alle Beamten der Bundesregierungen 
sind Anweisungen ergangen, jede übereilte Hand­
lung zu vermeiden, damit Deutschland und alle 
anderen Länder keinen Grund zu Klagen haben.

Holländischer Protest.
I n  der Zweiten holländischen Kammer erklärte 

der Minister des Außer« Gort van der Linden, daß 
die holländische Regierung gegenüber den deutschen 
U-Dootmaßrvgeln unter Beibehaltung ihres un­
parteiischen Standpunktes energisch gegen die Be­
hinderung der freien Seefahrt und gegen die An­
wendung des U-Vootes protestiert. Die holländisch« 
Regierung werde jeder Verletzung ihres Gebiets 
mit Waffengewalt entgegentreten, und auch die 
augenblicklichen Schwierigkeiten, die eine Folg« 
der internationalen Lage seien, hoffe die Regie­
rung mit Umsicht und Entschlossenheit zu über 
winden.

Argentinische Antwortnote.
Nach einer Reutrrmeldung aus Bvenos Aire« 

überreichte die argentinische Regierung dem deut. 
schrn Gesandten die Antwortnote auf die ll 
Bootsankündigun,. Die argentinische Regierung 
bedauert, daß so scharfe Maßregeln für notwendig

erachtet wurden, und betont, daß sie ihr Verhalten 
tets nach den Grundsätzen des Völkerrechts ein­
richten werde.

Zurückhaltung der neutralen Schisse.
Die „Kreuzzeitung" weist darauf hin, daß die 

zwangsweise Zurückhaltung der holländischen 
Schiffe in England bis zum Ablauf der Schonzeit 
nicht eben als freundschaftlicher Akt Englands 
gegen Holland aufgefaßt werden kann. Der ver- 
chärfte U-Böotkrieg beleuchte Englands Anhängig- 

keit von dem Frachtraum der Neutralen.
Nach einer Meldung der „Doss. Ztg." aus 

Ehristiania telegraphierte der norwegische Gene­
ralkonsul aus Genua» daß die neutralen Schiffe 
nicht ausfahren dürfen.

Wilsons Abfuhr in Skandinavien.
Das Kopenhagener „Extrabladet" führt zu 

Wilsons Not« u. a. aus: Ist es nicht eine Verzer­
rung des Begriffes „neutral", die Vereinigten 
Staaten eine neutrale Macht zu nennen? Wenn 
Amerika im August 1914 alle Ausfuhr von Kriegs­
material verboten hätte, dann hätte man von 
Neutralität sprechen Wunen. Während des 
ganze« Krieges war die Lag« der kleinen neutralen 
Staaten Europas nicht angenehm, aber Herr Wil- 
fon kam ihnen nicht zu Hilfe. Als die deutsche 
Seesperrnote erschien und der amerikanischen Waf­
fenausfuhr ein Ende bereiten wollte, zeigte sich 
plötzlich das. Interesse Wilsons für die kleinen 
Staaten so lebhaft, daß er sie einlud, das Schicksal 
Belgiens. Serbiens und Montenegros zu teilen. 
Amerika erklärt Deutschland den Krieg in einer 
Weise, daß Dänemark, Schweden, Norwegen, Hol­
land, die Schweiz und Spanien die Arbeit und die 
Gefahr übernehmen. M an ist versucht, die Ein­
ladung, sich zu Ehren der verspäteten amerikani­
schen Friedensbestrebungen schlachten zu lassen, 
eine Dummheit oder Frechheit zu nennen. Wir 
wollen uns aber mit „Fehlgriff" begnügen, denn 
die Meinung ist ja  doch die gleiche.

Folgen des neue« U-Bootkrieges. 
„Berlingske Tidende" meldet aus Stockholm, 

dle Arbeitslosigkeit unter den Seeleuten machte sich 
furchtbar fühlbar. I n  Göteborg seien jetzt unge­
fähr 2900 Seeleute arbeitslos. Im  Hafen lägen 
jetzt über 390 größere und kleinere Schiffe still, 
von denen nur 29 Ladung einnahmen. Das neue 
Kriegsversicherungsgefetz, das heute inkraft getreten 
sei, ermöglichte, daß auch ausländische Schiffe, die 
wichtige Bedarfsartikel nach Schweden bringen, in 
Schweden versichert werden. Die schwedische 
Staatsbahnverwaltung läßt von Sonnabend ab 
111 Personenzüge, darunter die Leiden Nachtzüge 
zwischen Stockholm und Malmö ausfalle».

» »

Die Kampfe zur See.
Wieder ein großer Unterseeboots-Erfolg.

W. T.-B. meldet amtlich: ^
Ein rückkchrendes Unterseeboot hat ,m Atlan­

tischen Ozean zehn Schisse mit einem Gesamt- 
Tonnengehalt von 19 099 Tonnen versenkt.

Außerdem wurden in der Nordsee versenkt: ein 
unbekannter englischer Dampfer von etwa S999 
Tonnen, die englischen Fischdampfer „Shamrock" 
und „Thistle". sowie je ein englischer und fran­
zösischer Fischkutter.

Weitere versenkt« Schisse.
Lloyds meldet, daß der englische Dampfer „Ts- 

rino" (1859 Tonnen) von einem deutschen Unter­
seeboot versenkt wurde; die Bcsotzuna ist gerettet 
Der norwegische Dampfer „Somgelv" wurde ver­
senkt; die Besatzung wurde gerettet. Der englische 
Dampfer „Hollinstde" s2882 Tonnen) wurde ver­
senkt; der Kapitän wurde gerettet, die Besatzung 
wurde in einem Boote zurückgelassen. Der englische 
Dampfer „Danntleß" (2137 Tonnen) wurde ver­
senkt. Bon der 23 Mann starken Besatzung wurden 
sechs gelandet, wovon seither zwei Personen ge­
storben sind. — Nach einer weiteren Lloydsmeldung 
ist das Fischerfahrzeug „Rapert" (114 Tonnen) ver- 
l-nkt worden. — Am Donnerstag wurde tzrr 
Dampfer „Lorstcan Prince" f2776 Tonnen) ver-



Reuter meldet: Der britische Passagierdampfer 
„California" wurde von einem deutschen Untersee­
boot versenkt. Passagiere und Besatzung zählten 
zusammen 280 Personen. 28 Mann der Besatzung 
und drei Passagiere sind ertrunken. Durch die Ex­
plosion wurden vier Personen getötet. Nach Aus­
sage der überlebendrn ist das Schiff ohne Warnung 
torpediert worden. — Von der Besatzung des — wie 
man glaubt, versenkten — belgischen Unterstutzungs- 
schiffes „Lars Krufe" ist nur ein Mann am Leben 
geblieben.

Dem .M atin" zufolge trafen in Havre achtzig 
Mann der Besatzung des versenkten Dampfers 
„Difago" ein.

Die Wirkung des verschärften Unterseebootkrieges.
Der Mitarbeiter des „Seeolo" drahtet unter dem 

7, Februar abends: I n  den letzten 24 Stunden 
seien 52 000 Tonnen Schiffsräume verloren gegan­
gen. Der Verlust sei umso bedauerlicher, als zwei 
Überseedampfer, nämlich „Port Adelaide" (8181 
Tonnen) und „Floridian" (4777 Tonnen), dem 
llnterseebootskrieg zum Opfer fielen.

Schiffsverluste durch Minen.
Wie die Geretteten vorn norwegischen Dampfer 

„Ärgo", der eine Tagereise von Hüll am 28. J a ­
nuar auf eine Mine gelaufen ist, ausgesagt haben, 
sind an demselben Vormittag sechs englische Dampfer 
rn derselben Stelle in die Luft geflogen. Die Minen 
waren deutsche gewesen und in der Nacht vorher 
ausgelegt worden.

Rücksichtsvolle Behandlung dänischer Dampfer.
Die Leiden dänischen Dampfer „Vidar" und 

„Mcaria", die aus England in Kopenhagen ein­
getroffen sind. berichten, daß sie Lei Beginn der 
deutschen Seesperre auf Befehl der englischen Be­
hörden die Reise über die Nordsee haben antreten 
müssen. Die Besatzung der beiden Dampfer berich­
tet, daß sie am Sonntag um Mitternacht von einem 
deutschen Unterseeboot angehalten wurden, daß 
aber der Kommandant des Unterseebootes, nachdem 
die Dampfer durch scharfen Schutz zum Aalten ge­
zwungen worden waren, nach Prüfung der Schiffs­
papiere die Erlaubnis zur Weiterreise gegeben hat.

Eine falsche englische Tendenzmeldung.
„Verlingske Tidende" meldet aus Stockholm, 

saß der Kapitän des versenkten Dampfers „Bra- 
salla" in einem Telegramm aus Devonport keine 
Bestätigung der englischen Behauptung gegeben 
habe. datz die Mannschaft des deutschen Untersee­
bootes auf die Besatzung der „Bravalla" geschossen 
habe. während diese in die Rettungsboote ging.

Englische Dampfer, die nicht abfahren können.
Nach in Madrid eingetroffenen Meldungen 

liegen rn Cadiz dreißig Dampfer ohne Besatzung. 
In  Newcastle sollen 55 000 Tonnen Bunkerkohle 
lagern, die täglich auf Abtransport warten.

Ein noch zurückgehaltener brasilianischer Dampfer.
„Times" meldet aus Rio de Janeiro vorn 7. Fe­

bruar, datz der brasilianische Dampfer „Parana" 
mit 95000 Sacken Kaffee seine Abreise verschoben 
hat, bis man weiß. ob Cette, das Deutschland für 
l-ie Einfuhr nach der Schweiz angewiesen hat, auher- 
halb des Sperrgebiets liegt. Die Reeder, denen 
der Dampfer gehört, besitzen eine grotze Flotte von 
schissen, die regelmäßig nach Havre fahren; sie 
haben bisher nie Schwierigkeiten mit Untersee­
booten gehabt.

Die Kämpfe im Westen.
D- Vt s c h e r  A b e n d - B e r i c h t .

W. T.-B, meldet amtlich:
Berlin, 8. Februar, abends.

Im  SöZMe-GeLiet zeitweilig starkes Feuer. 
Bei Sailly find Teilkampfe im Gange.

An den anderen Fronten nichts Wesentliches.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht vom 

7. Februar nachmittags lautet: I n  Lothringen
griffen die Deutschen gestern am Ende des Tages 
nach lebhafter Beschießung in der Gegend Ember- 
menil-—Deho den Vorsprung unserer Linien gegen 
Embermenil an. Durch einen Gegenangriff wurde 
der Feind sofort aus den vorgeschobenen Teilen, 
wo er Fuß gefaßt hatte, wieder vertrieben. Unsere 
Linie ist gänzlich wieder hergestellt. Wir machten 
Gefangene. Im  Parroy-Walde südlich von Grene- 
cey und im Abschnitt von Domevre. sowie auf dem 
rechten Maasufer gelangen uns im Laufe der Nacht 
mehrere Handstreiche, die uns etwa 20 Gefangene 
einbrachten. Im  OLerelfaß wurde ein feindlicher 
Angriffsversuch in der Gegend von Sept durch unser 
Feuer glatt aufgehalten.

Flugwesen: Am gestrigen Tage wurden von 
unseren Fliegern drei feindliche Apparate abge­
schossen. Hierbei schoß Leutnant Heurteaux sein 20. 
deutsches Flugzeug. Feldwebel Easale sein 5. und 
Feldwebel Ma'don sein 6. deutsches Flugzeug ab. 
Deutsche Flugzeuge warfen gestern gegen 11 Uhr 
abends mehrere Bomben auf Dünkrrchen Es gab 
weder Opfer noch Schaden.

Französischer Bericht vom 7. Februar abends: 
PatrouillengefechLe südlich der Semme in der Ge­
gend von Deniecourt und östlich von Soissons bei 
Vailly. I n  den Argonnen brachte ein deutscher 
Handstreich aus einen unserer Schützengräben in 
der Richtung aus Boureilles dem Feinde nur Ver­
luste. Der Artilleriekampf war ziemlich lebhaft in 
den Wschnitten des Toten Mannes und von Louve- 
mont, sowie von Les Ehambrettes. überall sonst 
war der Tag ruhig.

Belgischer Bericht: I n  der Gegend von Nams- 
capelle und in der Richtung auf Steenstraete beider­
seitige ArtillerietätigkeiL. Im  Laufe des Nach­
mittags kam es in der Gegend auf Het Cas zu 
einem heftigen Kampfe mit Bomben.

über die englische Fliegerstreife nach Brügge
gibt die englische Admiralität bekannt: Marine­
flugzeuge unternahmen am 2 Februar eine Streife 
gegen den Hafen von Brügge. Es wurden zahl­
reiche schwere Bomben aur den Torpedobootshafen 
geworfen. Gebäude und Docks wurden in Brand 
gesetzt. Die Flieger hatten infolge der starken Kalte 
mit beträchtlichen Schwierigkeiten zu kämpfen. 
Eine andere erfolgreiche Bcwbenstreife wurde in 
der folgenden Nacht unternommen. Es wurde 
beobachtet, daß die Bomben die Docks und Eisen- 
bahnstrecken beschädigten. Alle Flieger und Flug­
zeuge sind wohlbehalten zurückgekehrt.

Von amtlicher Stelle wird zu der Meldung der 
britischen Admiralität festgestellt, datz bei den er­
wähnten Flieger-Angriffen gegen den Hafen von 
Brügge außer einem leeren Schuppen weder irgend 
ein Gebäude noch Docks in Brand gesteckt worden 
sind. Auch sind ''eine EisenbEstrecken beschädigt. 
Von unseren Fahrzeugen ist keines getroffen 
worden. - ..... ' - v - ... -  ' - ^  - - - -

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 8. Februar meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze

ll Bogen und auf dem linken Wardar-Ufer. sowie die 
s Graben unseres Postens in der Nahe von Palmich. 

Feindliche Infanterie-Abteilungen» die gegen das 
Dorf Zalmich vorzurücken versuchten, wurden mit 
fühlbaren Verlusten vollständig zurückgeschlagen. 
Auf der übrigen Front verhältnismäßige Ruhe. 
Ein feindliches Flugzeug wurde von unserem 
Feuer geLroffen und fiel drei Kilometer von der 
Küste bei dem Dorfe Kale Tschiflik am Gestade des 
Golfes von Leftera ins Meer.

Falsche russische Tendenzmeldungen über Bulgarien.
Die bulgarische Telegraphen-Agentur schreibt: 

Die Petersburger „Birshewisa Wje-Lomosti" ver­
öffentlicht einen Brief aus Saloniki, in dem be­
hauptet wird, daß die dritte bulgarische Division, 
nachdem sie schwere Verluste von 80 Prozent ihres 
Effektivbestandes erlitten hätte, mehr als einmal 
seit dem letzten Herbst ihre Heihen habe auffüllen 
müssen. Der Korrespondent erzählt überdies, daß 
in Sliven große Unruhen Losgebrochen seien, die 
durch Waffengewalt hätten unterdrückt werden 
müssen, daß mehr als 200 Bürger verhaftet und 
daß anläßlich einer Versammlung, in der die Be­
endigung des Krieges verlangt wurde, der Kom­
mandant von Sliven verletzt und der Abgeordnete 
Kirkow verhaftet worden seien. Wir geben diese 
ebenso widersinnigen wie verleumderischen Internen 
der „Birshewisa Wsedomosti" wieder, um wieder 
einmal hervorzuheben, zu welchen schändlichen 
Mitteln unsere Feinde unablässig greifen, in 
ihrem Wunsche die Lage unseres Landes in düsterem 
Lichte erscheinen zu lassen.

Der türkische Krieg.
TiffMckier Kriegsbericht.

Der amtliche türkische Kriegsbericht vom 
7. Februar lautet: Kein wichtiges Ereignis an 
den Fronten.

' »  » V
»

Die Kampfe in den Kolonien.
Ein englischer Privatbericht aus Ostafrika.

Der kürzlich verstorbene Afrikaforscher Kapitän 
Selous hat kurz vor seinem Tode einen Brief an 
englische Zeitungen geschrieben, der setzt veröffent­
licht wird und interessante Daten über die Lage 
der deutschen Truppen in Deutsch-Ostafrika enthält. 
I n  d?m aus Tanga datierten Briefe des englischen 
Kapitäns, der unter Generals Smuts ein leitendes 
Kommando innehatte, heißt es: Der deutsche Kom­
mandant von Lettow-Vorbeck ist ein äußerst tapferer 
uird geschickter Truppenführer, der der englisch­
afrikanischen Übermacht mit größtem Geschick be­
gegnet. Augenblicklich verfügt er noch über eine 
ausreichende Zahl weißer Truppen und eine Menge 
jmtgeschulter schwarzer Askaris. mit denen er sich 
in die Urwälder nahe der portugiesischen Grenze 
zurückgezogen hat. Schwere Artillerie hat er nicht 
viel zur Verfügung, dafür aber Maschinengewehre 
und Munition rm Überfluß. Kapitän Selous gibt 
schließlich zu. daß die Engländer beim Krieg in Ost- 
afrika außerordentlich schwere Verluste erlitten 
hätten.

Berlin. 8. Februar 1917.
— I n  der heutigen Bundesratssitzung gelangten 

zur Annahme: Der Entwurf einer Bekanntmachung 
wegen Anwendung der Dertragszollsütze auf 
Waren aus Rumänien, der Entwurf einer Be­
kanntmachung wegen Zollerleichterungen für Ar- 
Leitserzeugnisse der in der Schweiz untergebrach­
ten deutschen Gefangenen, der Entwurf einer Be-

Herabsstzung der Versicherungsprämie als Gegenzug 
gegen die Blockade-Verschärfung.

Gegen die deutsche Blockade-Verschärfn na, hat 
nach der „Times" die englische Regierung einen 
Gegenzug getan, indem sie einen herabgesetzten 
Tarif für Versicherungsprämien vom 7. Februar ab 
festsetzt.

Englische Kaufangebote auf norwegische Schiffe.
Mehrere norwegische Schiffsreeder erhielten aus 

England telegraphische Kaufangebote. Für die in 
England liegenden Schiffe wird ein Preis von 
M Pfund Sterling für die Tonne vorgeschlagen. 
Die Norweger bezeichnen diesen Preis als zu 
niedrig.

M it Bezug auf das englische Angebot an die 
norwegischen Reeder, die in englischen Käsen liegen­
den norwegischen Schiffe aufzukaufen, warnt 
„Tidrns Tegn", das sogar von einem Angebot auf 
Ankauf der ganzen norwegischen Tonnage spricht, 
in einem Aufsatz unter der Überschrift „Sslbst- 
«rufgabo" davor, auf ein derartiges Anerbieten ein­
zugehen. Was Norwegen Macht und Ansehen in 
der Welt verleihe, sei seine Handelsflotte. Trotz 
der Schwierigkeiten, die der Krieg verursacht, sei zü 
hoffen, daß die norwegische Regierung bessere und 
würdigere Mittel finden wird. die norwegische 
Handelsflotte zu schützen, als die Flagge zu streichen.

Treibminen an der holländischen Küste.
Im  Januar wurden 237 Minen an der nieder­

ländischen Küste angespült, davon 230 englischen, 
eine deutschen und sechs unbekannten Ursprungs- 
Seit Beginn des Krieges wurden angespült: 
1229 englische. 64 französische, 258 deutsche Minen 
und 326 Minen unbekannten Ursprungs.

Ein neues Beispiel der Vergewaltigung der neu­
tralen Schiffahrt durch England

gibt der Bericht des Kommandanten eines unserer 
dieser Tage von einer Unternehmung zurück­
gekehrten Unterseebootes. Das Unterseeboot hatte 
Anfang, Januar einen auf der Reise von Buenos 
Arres über Falmovth nach Amsterdam bestimmten 
holländischen Dampfer angehalten, der u. a. auch 
eine für die englische Regierung bestimmte Ladung 
von 15 voo Kollis Tomaten und Bananen im Wert« 
von 50V 060 Mark an Bord hatte. Diese Ladung 
wurde als Bannware auf Befehl des Unterseeboot- 
Kommandanten über Bord geworfen. Bei diesem 
Anlag eE arte  der Kapitän des Dampfers, datz er 
diese Ladung gegen seine« Willen in einem neu­
tralen Hären habe an Bord nehmen müssen, weil er 
sonst keine Kohle« erhalten hätte. Auch seine Be­
satzung habe sich volle zwei Tage geweigert, die 
Bannware an Bord zu nehmen, weil nach dem 
Heuer-Kontrakt der Dampfer keine Bannware 
Uhren durfte.

Nutzer kleinen, für uns erfolgreichen Unter­
nehmungen Lei Tolmein und in der Palarsa (süd­
östlich Rovereto) kein Ereignis von Belang.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstnves 
v o n H o e f e r ,  Feldmarschalleutiiant.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vorn 

7. Februar lautet: An der Trientiner Front
stärker« Artillerletätigkeit im Aftachtale. Im  Su- 
gLnertal wurde eine feindliche Abteilung die eins 
unserer vorgeschobenen Stellungen am Masobach 
anzugreifen versuchte, zerstreut und in die Flucht 
geschlagen. Sie lietz Waffen und Munition zurück. 
An der Wischen Front Artilleriekämpfe. Einige 
Geschosse fielen auf Eörz.

. » »»

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 8. Februar ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:.
Ein Angriffsversuch des Feindes östlich des 

Easinu-Tales wurde bereits in seinen ersten An­
fängen twrck unser Feuer vereitelt. Westlich Wo» 
ronkzyn in die feindlichen Gräben eingedrungene 
deutsche Stoßtrupps fügten deren Besatzung erheb­
liche Verluste bei und kehrten ohne eigens Verluste 
mit einigen Gefangenen zurück.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Eeneralstabsbericht vom 

7. Februar heißt es von der rumänischen Front: 
Ruhe. » W ,»

vom valkan-rerlegsschanplah.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 8. Februar meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

I n  der Gegend von Berat wurde «in italieni­
sches Flugzeug durch einen patrouillierend:u Gen­
darmen abgeschossen.

Bulgarischer Bericht.
Der bulgarische Ceneralstab meldet von« 

7. Februar meldet von der mazedonischen Front: 
Der Feind beschoß ergebnislos mit Artillerie und 
Mrnen einen Teil unserer Stellungen im Cerna-

kannimachung über den Zahlungsverkehr mit dem 
Ausland, der Entwurf einer Bekanntmachung über 
Goldpreise, der Entwurf einer Bekanntmachung 
über Kettenhandel in Textilien und. Textilerfatz- 
stoffen usw., der Entwurf einer Verordnung über 
den Ausschluß der Öffentlichkeit für Patente und 
Gebrauchsmuster, der Entwurf einer Bekannt­
machung zum Schutz von Kriegsflüchtigen und der 
Entwurf einer Bekanntmachung, betreffend Ent­
schädigung für Verhaftung oder Aufenthaltsbe­
schränkung aufgrund des Kriegszuistandes und des 
Belagerungszustandes.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die E r­
nennung des Oberstleutnants a. D. Deutelmoser 
zum Direktor der Nachrichtenabteilung des Aus­
wärtigen Amts unter Beilegung des Charakters 
als Wirklicher Geheimer Legationsrat.

—  Für die Reichstagsersatzwahl in Potsdam- 
Osthavelland hat die Auslegung der Wählerlisten 
am 12. Februar zu beginnen. Die Wahl selbst 
findet am 14. März statt.

— Der Kultusminister hat rm Hinblick auf das 
Zivildienstgesetz, dem die wenigen noch verbliebe­
nen Studierenden über kurz oder lang Folge 
leisten werden, die Schließung der Vorlesungen an 
der Bergakademie Clausthal am Harz für die 
Dauer des Krieges am Schluß des laufenden Se­
mesters angeordnet.

— Der Zentralausschuß der fortschrittlichen 
Volkspartei ist zu einer Sitzung auf den 24. und 
25. Februar nach Berlin einberufen.

— I n  der am 4. d. M. zu Berlin abgehaltenen 
Generalversammlung des Zentralvereins deutscher 
Staatsbürger jüdischen Glaubens wurde mitgeteilt, 
daß in Preußen etwa 850, im ganzen Reiche an­
nähernd 1500 Juden zu Offizieren befördert worden 
sind.

— Der sächsische Landtagsabgeordnete Ökono- 
mierat Hoesch stiftete, wie aus Halle gemeldet 
wird, anläßlich des verschärften U-Bootkrieges 
10 000 Mark für die deutsche Flotte.

parlamentarisches.
I n  der Donnerstags-Sitzung des verstärkten 

Staatshaushaltsausschusses des Abgeordneten­
hauses erklärte Leim Etat der ELsenüahnverwaltung 
der Midister, der nach dem Kriege die Frage 
einer allgemeinen Erhöhung der Tarife für Güter- 
rmd Personenverkehr von ungewöhnlicher Bedeu­

tung sei. Die Steigerung der personellen und sach­
lichen Kosten mache eine Erhöhung unerläßlich. 
Der Minister wies u. a, ferner darauf hin, daß 
die Reichsverkehrssteucr unter allen Umstanden 
kommen werde. Der Zeitpunkt der Einführung 
würde abhängen von der Belastung des Reiches. 
Es sei aber erwünscht, daß diese Steuer vor der 
Tariferhöhung der einzelnen Staatsbahnen einge­
führt werde.

A»s!and.
Rom, 7. Februar. Kardinal Falconio, Bischof 

von Velletri, ist gestorben.

ProviilMlnachrichten.
Culm, 8. Februar. (Iubiläumsauszeichnung.) 

Die Kaiserin hat der Provinzial-OLerin der Ge­
nossenschaft der barmherzigen Schwestern vom heil. 
Vincenz in Culm. Bronislawa Griesberg, in Aner­
kennung ihrer verdienstvollen Tätigkeit anläßlich 
ihres 50jährigen Jubr.äums ein Geschenk über­
weisen lassen in Gestalt eines prächtigen Stand- 
kreuzes aus echtem Ebenholz mit silberner Christus- 
figur und Widmung.

b KonLtz. 8. Februar. (Errichtung eines Stadt­
museums.) Der Konitzer Magistrat beabsichtigt, 
ein StadLmuseulN zu errichten, und veranstaltet rn 
der Stadt eine rege Sammlung der vorhandenen 
Altertümer. So gelang es jetzt dem Magistrat, die 
noch vorhandenen Jnnungsbecher, sowie das 
Innungsschreibzeug der alten Tuchmacher-Innung 
zu erwerben. Sie befanden sich in dem Besitz der 
Tochter des letzten Tuchmacher Meisters in Konitz 
und bestehen sämtlich aus Zinn. Es sind zwei 
Meisterbecher und zwei kleinere Gesellenbecher.

Danzig, 7. Februar. (Die Danziger Straf­
kammer) verhandelte heute gegen die Ehefrau des 
früheren Hochschulrendanten Both, der wegen 
Unterschlagung von nahezu einer halben Million 
amtlicher Gelder gegenwärtig eine sechsjährige 
Zuchthausstrafe in Mswe verbüßt. Frau Both. die 
sich seit dem vorigen Sommer in Untersuchungshaft 
befindet, ist wegen Begünstigung angeklagt, und 
zwar soll sie gewußt haben, daß die riesigen Sum­
men, die der Bothsche Haushalt verschlang, von 
ihrem Manne auf unrechtmäßige Weise erworben 
morden sind. Die größere Gruppe der Zeugen be­
kundete, daß Boths, entgegen anderslautenden Ge­
rüchten. keinen besonderen Aufwand außer oder im 
Hause gemacht hätten. Der Vertreter der Anklage, 
Gerichtsassessor Z a e s c h m a r . hielt die Angeklagte 
sedoch in vollem Umfange für schuldig: sie mußte 
wissen, daß das Gehalt ihres Ehemannes nicht so 
hoch sei, daß auf den Haushalt mit allen Neben- 
ausgaben 10-—12 000 Mark jährlich verwendet wer­
den konnten: auch habe sie öfters von ihrem Mann 
größere Ertrasummen erhalten. Er Leantrante ein 
Jahr 6 Monate Gefängnis und davon 3 Monate 
Anrechnung auf die achtmonatige Untersuchungs­
haft. Der Verteidiger der Angeklagten. IustftraL 
R e i ß .  führte an, daß Frau Both von ibrem Ehe­
mann über seine Einkommensverhältnisse voll­
kommen im Unklaren gelassen, ja absichtlich ge­
täuscht worden sei. sod-aß sie garnicht auf den Ge­
danken kommen konnte, mit gestohlenem Gelde. zu 
wirtschaften; auch habe sie an die angeblichen Er- 
svarnifse ihres Mannes sehr wohl geglaubt. Der 
Gerichtshof stellte sich auch auf den Standpmrkt, 
daß zwar ein gewisser Verdacht der Mitwisserschaft 
bestehe, die Beweisführung aber keine bestimmte 
Schuld erwiesen habe. Die Angeklagte wu'-de daher 
auf Kosten der Staatskasse f r e i g e s p r o c h e n  und 
sofort aus der Haft entlassen.

Insterburg, 8. Februar. (Der Lindenbuscher 
Mörder zweimal zum Tode verurteilt.) Ein zwei­
faches Todesurteil wurde vom außerordentlichen 
Kriegsgericht wegen Raubmordes über den Land- 
sturmmann Vapendick ausgesprochen. Bekanntlich 
bat P . im Monat Dezember 1916 die För^erlrau 
Vaußus und die Pflegerin Schulzig in Försterei 
Lindenbusch, Kreis 5?nsterbur". ermordet.

r  Argsnem. 8. Februar. (Feuer. — V e r te i l te r  
Wucherer.) Feuer Lroch nachts um 2 Uhr im 
Giebelzimmer des Sattlermeisters Stefterschen 
Wohnhauses in der WUHelmstrnße aus und zer­
störte den Dachsmhl. die Giebelwand "nd die 
Zimmerdecke. Nur infolge der große" Windstille 
konnte das Feuer auf den verhältnismäßig kleinen 
Raum beschränkt bleiben. Die Sachen wurden ge­
rettet Der Schaden ist durch Versicherung gedeckt. 
Das Feuer, dessen Brandgeruch schon lange vorher 
von Nachbarn bemerkt wurde, ohne doß man jedoch 
den Herd entdecken konnte, entband durch Entzün­
dung eines in üer Nähe des Schornsteins befind­
lichen Balkens. — Infolge Wuchers beim Verkauf 
von Seife wurde ein hiesiger Gastwirt zu 300 Mark 
Geldstrafe verurteilt.

Aus der Provinz Palen, 8. Februar. (Die 
Mutter des Herrn von Oldenburg -s-Z Kammer- 
berr von Oldenburg-Iauuschcm hat den Verlust 
seiner Mutter zu beklagen. Frau Mame von 
Oldenburg, geb. Gräfin zu Eulsnburg-Hallingen, 
ist in Berlin im Alter von 70 wahren gestorben, 
^bre Kinder benennen in der Todesanzeige das 
Leben der Mutter als ein Leben, d^s re?ch gesegnet 
gewesen ist an Liebe. Glück und Wohltun.

Lokalnachrichten.
Thorn, 9. Februar 1917.

— (Aufdem Fe l de  der  Ehre  gefal l en)
ist der Landwirt. Wehrmann Arnold W o j a h n  
(Jnf. 375) aus Sarosle. Kreis Eraudenz. ^

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klalft
erhielt: Leutnant und Komp.-Führer Gustav
S c h n e i d e r  (Jnf. 342). Sohn der Witwe Sch. in 
Danzig. — M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  
Klasse wurden ausaezeichnet: Unteroffizier Ernst 
K l a n n  aus Königlich Lindenau, Kreis GraudenZ, 
Kriegsfceuv., Unteroffizier und Osiizieraspirnnr 
Georg D ach s aus Vromberg: Kaufmann, 
frefter Georg W i n t e r  (Landw.-Inf. 21) av- 
^astrow; ferner vom Ersatz-Vatl. des Im.-RegtS' 
Nr. 21: Reservist Franz W a r d e t z k i ,  Musketier 
Bernhard N i e h u e s ,  Musketier Georg RückeS-  
H ä u s e r .  Musketier Ludwig W e b e r ,  Ersatz  ̂
reservist A l b e r t  S t a s z k i e w i c z ,  Landstnr^ 
nichtiger Wi belm H a g e ,  Musketier BoleslastS 
W i s n i e w s k i .  >

— ( P e r s o n a l i e n  von d e r  S c h u l z  
Versetzt sind der Lehrer Pilarski von Abbau O M  
^ach Stabitz. die Leb^emn Preuß von Baldenburg 
nach Krosanke. der Lehrer Genatorvski von 
korsz nach G randes.

— s H i n d e n b u r g - S p e n d e . )  Wie die wel 
ênßNcbe Landwirtschastskammer in den Lanvwrr 

baftffchen Mitteilungen bekannt ĝ bt. beträgt ^
^sherige Ergebnis der Hindenburg-Spende i 
P r o v i n z  W e s t v r e u ß e n :  22018.5 ^



«ramm Speck. 22124 Kilogramm Schmal-,. 2881,8 
Kilogramm frisches Fleisch, 1352 Kilogramm Fleisch- 
dauerwarea, sowie eine Anzahl W ttd und Eier. 
<,re Landwirtschaftstammer fü r die Provinz West- 
Vreus;-n b itte t die Landwirte und Landfrauen unse- 
rer Provinz, auch weiterhin in  ihrer Spendefreudig- 
rett nicht zu erlahmen.

— ( A b g a b e  v e r w e n d u n g s f a h i g e r  
P s e r d e  z u r  H o l z a L f u h r . s  Seitens des Herrn 
-Ninisters für Landwirtschaft, Domänen und Forsten 
werden der we s t p r .  L a n d w i r t s c h a f t s -  
r a m m e r  neuerdings eine beschränkte Anzahl ar- 
^Everwendungsfähiger Pferde zur Abgabe an 
V^che Landwirte und Pftrdebesitzer zu Taxpreisen 
übergeben, die sich in  ganz besonders großer Pferde­
not und bedrängter wirtschaftlicher Lage befinden. 
I n  erster L inie sollen hieroei so che Landwirte und 
PferdeLesitzer berücksichtigt werden, die sich ver­
pflichten. bis zur Frühjahrsbestellung Holzabfuhren 
Zu übernehmen. Die Abgabe dieser Pferde geschieht 
durch die Landwirtschastskammer fü r die Provinz 
^össtpreußen im Einvernehmen m it den Herren 
^anbraten. Bewerbungen um derartrge Pferde zur 
Holzabfuhr find unter Beifügung einer Bescheini­
gung der betreffenden OLerforstereien oder Forst- 
verwaltungen an das zuständige Landratsamt zu 
richten.

f „ E l i a s " - A u f f ü h r u n a . )  Der S i n g -  
v e r  e i n ,  welcher uns im vorigen Jahre durch die 
glänzende AuffLHruna des „Judas Makkabaus" er­
beute, hat auch in  diesem W inter trotz der in der 
Krregszeit erschwerten und den Vereinsbestrebungen 
ungünstigen Verhältnissen in  rastlosem Weiter- 
nreben ein neues großes Oratorium vorbereitet, 
welches am Mittwoch, den 21. März. in der Gnr- 
ruronkirche zum besten der Kriegswoh fahrtspflege 
-ur Aufführung gelangen soll. Mendelssohns macht­
volles Tonwerk „E .ia s " m it seinen dramatischen, 
teilweise kampffr?udigen Weisen gehört zu den 
volkstümlichsten wirkungsvollsten Erzeugnissen 
der klassisch-romantischen Richtung. Für eine wür­
dige Aufführung ist durch Gewinnung bewahrter 
Solisten und Zusammenstellung eines größeren. 
Astungsfähigen Orchesterkorpers Sorge getragen. 
Von auswärtigen Kräften nennen w ir  F rl. E m ilie  
Josephs Rose aus B erlin , welche über eine selten 
schöne, ausdrucksvolle Altstimme verfügt; den 
E lias w ird Herr Opernsänger W ilh. Frenkel dar­
stellen, die anderen Partien wurden von Frau Hel. 
D avitt und Herrn O. Steinwender übernommen, 
trm auch dem weniger Bemittelten Gelegenheit zu 
geben, neben dem künstlerischen Genusse eines be­
deutenden musikalischen Meisterwerkes sein Scherst 
lein zum besten unserer Krieger beitragen zu können, 
rst der E in trittspre is , den schwierigen Zeitverhalt- 
tussen Rechnung tragend, sehr niedrig bemessen 
worden. Alles nähere enthalt die in  einer der 
nächsten Nummern dieser Zeitung erscheinende aus­
führliche Anzeige.

— ( Z u m  L i c h t b i l d e r v o r t r a g  a m  12. 
F e b r u a r . )  Auch in  Bromberg hat Frau Dr. 
Neirner ihren Vortrag über Kriegser^ebnisse an der 
Front gehalten, worüber die ..Ostdeutsche Presse" 
folgenden Bericht brachte: Frau Stabsarzt Anne- 
Marie Reimer, deren Name vielen schon aus den 
Zeitschriften wie „Woche", „ü b rr  Land und Meer", 
^Elegante W ett" bekannt sein dürfte, sprach in  der 
Aula der Hrndenburg-Oberrealschule in  Bromberg 
über ihre Kriegserlebnisse an der Front. Die V or­
tragende war zu Beginn des Krieges in  einer ost- 
vreußischen Stadt ansässig und hat dort den ersten 
Ausseneinfall miterlebt. Acht Monate lang hat sie 
«Pater als Kraftwagenführerin Heim Stäbe einer 
Brigade, deren Befehlshaber ih r Ontel. General­
leutnant Liausius. war. Dienste getan. Manche 
aufregende und gefährliche Fahrt hat sie in  dieser 
ihrer Eigenschaft ausgeführt, und oft genug war sie 
auf der Fahrt oder im Q uartier feindlichem Feuer 
ausgesetzt. Sie konnte ihren Zuhörern also w irk­
liche Kriegserlebnisse bieten, die sie in  überaus 
lebendiger, anschaulicher Weise zu schildern verstano, 
wobei sie die eigenen, für eine Frau gewiß außer­
gewöhnlichen Leistungen in schlichten Worten stets 
als etwas Selbstverständliches hinstellte. Eine 
große Anzahl vorzüglicher Lichtbilder veranschau­
lichte aufs beste den reichen In h a lt  des Vortrages. 
Das Publikum folgte den fesselnden Ausführungen 
m it gespannter Aufmerksamkeit und spendete der 
Vortragenden lebhaften Beifa ll. Frau Dr. Reimer 
r«t im Felde dem Kaiser begegnet und von ihm 
einer Ansprache gewürdigt worden. Auch die Kron­
prinzessin hat ih r Lei einem Zusammentreffen im 
Lette-Haus in  B e rlin  ihre Glückwünsche zu ihrer 
erfolgreichen Tätigkeit ausgesprochen. Alles nähere 
nn Anzeigenteil.
^  — ( T h o r n e r  S L a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
E a te rb ü ro : Heute zum 1. male neueinstudierL 
..Was ih r w o llt", Lustspiel in  5 A lten von Shake- 
«peare. Morgen 7 Uhr zu ermäßigten Preisen 
..Wilhelm Te ll", Sonntag Nachmittag 3 Uhr zu 
ermäßigten Preisen zum 5. male „Der selige V a l- 
ouin^, abends 7V- Uhr zum 3. male „Der dumme 
^Uflust". I n  Vorbereitung ist das neue Lustspiel 
*Dre verlorene Tochter" von Ludwig Fulda.

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  Zu der am Montag 
beginnenden Schwurgerichtsperiode ist für den 
dritten Tag, Mittwoch, den 14. Februar, nrchträg- 
lrch noch eine zweite Strafsache: gegen die An- 
nedlerfrau Natalie Schendel aus Bergwalde, zur­
zeit hier in Haft, wegen K i n d e s  m o r d  angesetzt 
worden s2 Zeugen).

— fT  H o r n  e r  W o c h e n m a r k t . )  Der heutige 
wemüsemarrt war, obgleich noch manche Lücke vor­
handen, besser beschickt als die letzten beiden Märkte. 
Außer Weißkohl. Rotkohl. Mohrrüben. Wruken und 
Meerrettich war auch etwas Grünkohl, der den ver­
eisten Schnee noch in  den Falten der B lä tte r hatte, 
vorhanden, obwohl der noch auf dem Felde befind^ 
Uche Vorrat-Rest erst Lei günstigerer W itterung auf 
den M arkt gebracht werden w ird. Der Geschäfts­
gang war sehr befriedigend; die Stande waren 
förmlich umlagert wie sonst nur die Fischstände, 
wobei die Kundinnen sich selbst bedienten. Grün­
kohl war schnell vergriffen, und auch Weißkohl be­
sonders war stark begehrt und wurde glatt abgesetzt. 
Aer Zwiebelpreis ist auf 80 Pfg. das Pfund ge­
legen. Der gute Geschäftsgang war zumteil darauf 
Zurückzuführen, daß an Fischen großer Mangel

Höchstpreise haben als Thorn. Der heutige Fisch­
markt war daher sehr schlecht versorgt. Außer einer 
kleinen Menge Karpfen, um die ein heftiger W ett­
bewerb entstand, waren nur kleine Plötze am Markt, 
ble höhere Preise als sonst erzielten und fü r 60 und

Pfg. das Pfund abgesetzt wurden. Später wur­
den noch Varse angebracht.' Der Eef.ügelmarkt war, 
obgleich Zufuhr vom Lande heute gänzlich ausge­
blieben — selbst Nessau und Schwarzbruch waren 
nicht vertreten —. ziemlich reichlich versorgt. Die 
Vrerse zeigten Neigung, wieder etwas zu steigen: 
bessere Ware wurde fü r 3.75 Mark das Pfund 
verkauft.
,  . ^  ( A e r P o l i z e r b e r i c h t )  verzeichnet heute 
kernen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein HamdLLschchen.

Aus der Uhormer Stadtniedernng» 8. Februar.,
(Vaterländisswr Vortragsabend. — Sammlung für 
die Soldaten-eime.) Im  großen Saale des Herrn 
Roß in  G u x s k e  fand gestern ein vaterländischer 
Vortragsabend statt, zu dem in Gemeinschaft m it 
P farrer BafMow die Gemeindevorsteher von A lt  
Thorn und Gurske eingeladen hatten und der so 
zahlreich L-ftHL war. daß noch die anschließenden 
Räumlichkeiten zu H ilf t  genommen werden mußten. 
Nach einleitendem Gesänge des alten, markigen 
Liedes „Ich hab mich ergeben" h ie lt Herr P farrer 
B a s e d o w  eine m it Deklamationen durchflochtene 
Ansprache, die m it ei"em Kaiserhoch schloß. Darauf 
gelamfte das von Herrn P farrer A h l e m a n n -  
Eulmsee verfaßte, sehr stimmungsvolle Kriegsspiel: 
.A u f nächtlicher Wacht in  Feindesland" durch 
Schüler und Schülerinnen der A lt  Thorn-Gursker 
Schuhe zur Auffiihrunq, das. von der Lehrerin an 
der Schule in  Gurske, F rl. Venicken. eingeübt, in 
den GesangsteUen von Herrn Lehrer R u n g e  sicher 
geleitet, einen tiefen Eindruck machte. Den zweiten 
Te il des Abends, eingeleitet durch deklamatorische 
Darbietungen, Lei denen besonders Besitzer Feh- 
lauer-Gui'ske zu fesseln verstand, bildete ein von 
warmer Begeisterung getragener und von einem 
reichen interessantkn 'Lichtbilder Material begleiteter 
Vortrag ..Deutschlands Wittschaftskräfte", den Herr 
P farrer Basedow hie 't. Der Lügenftldzug unserer 
Feinde richtet sich bekanntlich nicht nur gegen 
Deutschlands militärische Starke, er bat auch den 
Zweck den Glauben zu erschüttern an Deutschlands 
Fähigkeit, im gigantischsten der Kriege, den die 
Weltgeschichte je gesehen hat, wirtschaftlich und 
finanziell durch^nbalten. Auf beweiskräftige Z iffern 
gestützt, entwarf Redner ein lebendiges B ild  der 
riesigen Kräfte, die Deutschlands Volkswirtschaft 
innewohnen, ih r ienen stolzen Aufschwung ver­
liehen. den unsere Feinde uns neiden. Das deutsche 
V o ll läßt sich durch die von L opd George in  maß­
loser Übergebung geprägten Schlagworte von den 
„silbernen Kugeln die den Krieg entscheiden sollen," 
nicht schrecken. Englands Geld sollte Deutschland 
auf die Knie zwingen Und heute steht trotz des 
2l4jäbrigen Krieges Deutschlands Wirtschaftskraft 
unerschüttsrt da. I n  lebendiger Weise, durch zahl­
reich» Lichtbilder unterstützt, machte Redner hier­
über Ausfübrungen. die das Interesse der Zuhörer 
bis z^m Schluß fesseften. Die Teilnehmer trugen 
die ü b e rz^ i^n g  nachhause, daß das, was uns der 
Krieg an M ate ria l und Menschen raubt, aus unse­
rem großen Vorrah an Schätzen erneuert und durch 
Sparsamkeit und vermehrte Arbeitslei''Luny aus­
geglichen w ird, und daß die Kriegslasten rn den 
375 M illia rden Mark Volksvermögen Deutschlands 
und in  seinem jährlichen Volkseinkommen von 43 
M illia rden Mark eine genügend starke Unterlage 
haben. Herr P farrer Basedow ist gebeten worden, 
diesen Vottrag auch in  anderen Ortschaften der 
Thorner Stadtniederung zu halten, was auch be­
reits in  Aussicht genommen sein soll. — Der Vater­
ländische Frauenverein der Thorner Stattn!ederung 
bat zugunsten der Spende fü r die Soldaten- und 
Marinebeime am 27. und 28. Januar in  den O rt­
schaften seines Vere'ns^ebietes zwei Omertage ver­
anstaltet. die wieder ein erfreuliches Ergebnis ge­
zeitigt haben. A ls  Reingewinn konnte der Kreis­
kasse in  Thorn der Betrag von insgesamt 873 Mark 
überwiesen werden von denen 388 Mark auf den 
westlichen T e il (Kirchengemeinde Groß Bosendorf) 
entfielen, während der Ostteil (Kirchengemeinde 
Gurske) 485 Mark aufgebracht hat. Rechnet man 
noch die zugunsten obiger Spende an K a iftrs - 
geburtstag eingesammelte Kirchenkollekte in  Höhe 
von 70 Mark. nämlich itz Gurske rund N .M a .ck , 
in  Groß Bosendorf rund 20 Mark. hinzu, so sind 
g"S der Thorner S^adtniedenmg annähernd 1000 
Mark dem guten Werk zur Errichtung, der S o ll 
datenheime zugeflossen. Wakrlich. wieder ein 
schönes Zeichen großer O pferw illig ierti

( S t r a ß e n b a h n u n g l ü c k  i n W r e n . )  bischen Dampfer ausgenommen

vrleskasten.
kZmIl!<k»>n Anfrage» sind Nawc Stand und Adressf 

des Aageiteiler. d-'itlick anzugeben Anonyme Anfragen 
K  nei, .richt beantwortet w-rdeii.)

E. Sch.. Roßgarten. Wenden Sie sich an „die 
Landssversicherungsanstalt ZU D anzrg . die v ie l­
leicht die Kosten der Operation des invaliden 
Sohnes tragen w ird. Im  stalle der SMebnung 
müßte die Neimatgemeinde im Falle der Bedürftig­
keit eintreten.

Eingesandt.
(Für diesen T-i? über« mmt die SchristleU'ing nur die 

preß^esetz ichs V-ranlwortnng.)

Soeben lese ich in  dem Bericht über die Stndt- 
verordnetensitzung. wie menschenfreundlich und ein­
sichtsvoll einige Herren f ü r  die Aufhebung der 
Verkaufsstellen gesvrochen. sodaß ich im Sinne aller 
Hausfrauen denselben herzlich danken möchte. W a­
rum können denn die Kaufleute, welche doch ih r 
Personal haben, nicht den Verkauf übernehmen, 
damit keine Hausfrau bei der fetzigen ^Kälte ge­
zwungen wird, stundenlang „draußen" zu stehen und 
ibre Gesundheit zu opfern, um schließlich den Be­
scheid zu bekommen, daß ^lles ausverkauft ist. wie 
es m ir gestern wegen 1 Pfund Honig ergangen ist! 
Die Herren, die g e g e n  die Aufhebung gesvrochen. 
sollten nur boren, welch gerechter Unwille jeden 
Menschen empört, wenn er diese Ansammlungen 
m it ansieht. Es m"ß schleunige Abhilfe für die so 
schwer geplagten Hausfrauen gteschafs-en werden, 
denen aller M u t und alle Freudigkeit abhanden 
kommen muß. Ich glaube, ich spreche die Ansicht 
im  Namen aller Hausfrauen aus.

E i n e  H a u s f r a u .

rNaiiNkafMges.
( G e r t r u d  K u p f e r  a u s  d e r H a f t  

e n t l a s s e n )  Zur  Strafsache der Frau Kup­
fer ist zu melden, daß der Untersuchungsrich­
ter, Landgerichtsrat Andrse, mit Zustimmung 
der Staatsanwaltschaft auf den Antrag des 
Iustizrats D r. Löwenstein die Haftentlassung 
der Tochter Gertrud Kupfer angeordnet hat, 
weil die bisherigen Ermittelungen keine An­
haltspunkte dafür geben, daß das 22j8hrige 
Mädchen an den Straftaten der M utter sich 
beteiligt oder auch nur Kenntnis von ihnen 
gehabt hat.

« D e r  W e l t  R u h m  v e r g e h t . )  
„Acteur», ein seinerzeit dem kürzlich verstorbe­
nen Grafen Sierstorpff in  Berlin  gehöriges 
Pferd, das im Jahre 1900 sich um den Au-! 
strtapreis bewarb, später in  den Besitz des! 
Grafen Wuthenau überging, und dann noch 
mehrfach den Besitzer wechselte, ist der „Boh." 
zufolge seit etwa einem Jahrzehnte Taxame­
terpferd in  Dresden. Droschke 107. '

Am Mittwoch früh hat sich an der Ecke M ar-  
garetengürtel und Steinbauergasse ein schwe­
rer Unfall ereignet. Ein Stratzenbahnzug der 
Linie 118 fuhr. angeblich infolge Versagens 
der Bremse, m it voller Geschwindigkeit einem 
Zug der Linie 61 mitten in  die Flanke hin­
ein, sodaß der Triebwagen der Linie 118 
mitten entzwei gerissen wurde. Auch der 
Triebwagen des angefahrenen Zuges ist arg 
beschädigt worden. Eine ungefähr 33jährige 
Frau wurde getötet, 38 Personen wurden ver­
letzt, darunter drei schwer und ungefähr zwan­
zig erheblich.

( S k a n d a l a f f ä r e  i n  B u d a p e s t . )  
Der angesehene Kaufmann Peter Krepiew, 
ein Schwager des bulgarischen Generals Bo- 
jadjew, ist in einem Hotel in Budapest vor 
einigen Tagen tot aufgefunden worden. Die 
Untersuchung ergab, daß der Tod durch Gas­
vergiftung infolge schadhafter Heizvorrichtung 
im Hotel eingetreten war. Genera/ Bojadjew, 
der in  Budapest eingetroffen ist, hat nun An­
zeige erstattet, daß die Leiche beraubt worden 
sei. Krepiew hatte etwa 60000 Kronen B ar­
geld bei sich. Bisher wurde ein Polizeibeamte 
seiner Stelle enthoben.

( B o m b e n e x p l o s t o n  i n  A m s t e r d a m . )  
Nach Meldungen aus Amsterdam wurde die Stadt 
Mittwoch Abend gegen 11 Uhr durch drei heftige 
Detonationen alarm iert. Auf den Stufen des 
Dörsengebäudes war eine Bombe explodiert, die 
jedoch glücklicherweise keinen Schaden anrichtete.

( U n b e k a n n t e  S e u c h e  a m  D o n .)  
Aus R o s t o w o  am Don wird dem Moskauer 
Blatte „Ruskija Wjedomosti" vom 17. Januar 
gemeldet, daß in jener Gegend eine rätsel­
hafte Krankheit aufgetreten sei, die sich rasch 
verbreitete. Bei den Erkrankten zeigten sich 
Geschwülste am Halse und unter dem Arm. 
Die Leichen wurden schwarz. Wegen Ärzte­
mangels sei es schwierig, die Krankheit zu 
bekämpfen. Bisher seien 40 Sterbefälle zu 
verzeichnen.

Der neu« schweizerisch» Gesandte in Berlin.
A ls  Schweizer Gesandter in  B e rlin  während 

des Krieges ist D r. ju r. Haab, der Generaldirek­
tor der Bundesbahnen, in  Aussicht genommen. 
Haab ist 1865 in  Waedenswil am Züricher See 
geboren, studierte die Rechts, wurde 1899 ins 
Züricher Obergericht, 1908 in  die Züricher Re­
gierung gewählt, wo er die Justiz und die Polizei 
leitete. Im  Dezember 1911 wurde Haab in  die 
Generaldirektion der Bundesbahnen gewählt, wo 
ihm das Rechtsdepartement übertragen wurde.

Letzte Nachrichten.
Beschluß des Heeresimsschusses.

B e r n ,  8. Februar. Nach einer Meldung des 
Mouvellrste" aus Lyon Hut der Heeresausschrrh der 
französischen Kammer beschlossen, daß alle m obili­
sierten Offiziers und MannschasLsn d.'N E rv e n  und 
Reserve-Kampftruppen zugeteilt werden sollen.

Beschlagnahme griechischer Schiffe.
B e r n , 8. Februar. Wie „Corriere drlla  S rra " 

aus Athen meldet, haben die A lliie rten  alle griechi­
schen Schiffe beschlagnahmt oder gepachtet.

Die Petersburger A lliie rten  Konferenz.
B s r n ,  S. Februar. Der P-LersLurger V rr- 

Lr f t r  drs „Corriere dslla Sera" meldet: In fo lge  
der neuen Lag? seien in  Petersburg auf der Kon­
ferenz der A lliie rten  sehr ernste Beschlusse zu fassen. 
Bei einer Unterredung des Journalisten m it Lerd 
M rlner erklärte dieser, der Verwirklichung einer 
gemeinsamen Aktion standen wegen der großen 
Entfernung und Trennung der Fronten Schwierig­
keiten im Wrge.

Der verschärfte Untersrebootkrieg.
L o n d o n ,  8. Februar. Der einzige amerika­

nische Reisende auf der „CaUfornm" ist gerettet 
worden.

L o n d o n ,  8. Februar. Lloyds meldet: Der 
Lritl'che Dampfte „Bcyne Castle" (215 VruLLo- 
R  gistertsnnen) und der schwedische Dampfer 
„V anny" sind gesunken.

K r i s t i a n i a ,  9. Frbruar. Einer Drahtung 
aus Vigo zufolge sind dort 28 M ann des vrrsenkterr 
Dampf rs „R 'g c l"  und der Segelschiffe „Songdale" 
und „Wasdale" eing troffen- die von einem hsllän-

roorden waren. — 
Nach einer Meldung aus Sandefjord ist das Segel­
schiff „Thor I I " ,  von S t. Eeorgia nach England 
m it 13VVV Fässern Walsischöl unterwegs, ve rga lt 
worden. Die Mannschaft wurde iu  Ir la n d  gelandet.

L o n d o n »  8. Februar. Nach einer Lloyds- 
Meldung ist der englische Dampfer „Saxonian* 
(4855 Tonnen) versenkt worden.

Nach englischer Zahlung 
an zwei Tagen 27 Schiffe versenkt!

L o n d o n ,  8. Februar. Reut r  meldet, am S. 
urrd 7. Februar seien 27 Schiffe m it 88 098 Tonnen 
versenkt worden»

Die Arbeitslosigkeit 
unter den norwrgi-cherr Seeleuten.

K r i s t i a n i a s  Februar. „Tidens Trgn" zu- 
folge macht sich die Erwerbslosigkeit namentlich 
unter den nordischen Seeleuten immer mehr bemerk­
bar. So waren gestern allein in  Kristian ia über 
409 beschäftigungslos gewesen. Außerdem würde 
noch weiter abgemustert.

Auch französische Kaufangebote auf norwegische 
Schiffe.

K r i s t i a n i a ,  S. Februar. „MorgenLladrL* 
zufolge liegen auch von französischer Seite Kauf­
angebote auf norwegische Tonnage vor, nicht so sehr 
auf schwimmende als vielmehr auf im Bau befind­
liche Schiffe, die fü r norwegische Rechnung auf ame­
rikanischen Schiffswerften liegen.

Beaufsichtigung der Funkenstationen.
M a d r i d ,  8. Februar. Reutermeldung. Alks 

Stationen fü r drahtlose Telegraphie sind unter Re- 
gierungsaufsicht gestellt worden.

Berliner Dorfe.
Bei ziemlich angerecilem Geschäft setzte sich heute die Auf. 

war sbemegung der Ä„rle an der Börse fort, deren T-ager 
wiederum Montan-. Nü'tlmas- und Schiffohrtsaktien waren, 
wobei den ersten beiden Gattunqen. sowie den bekannten Spe» 
zinlwerten des Kassa,narltes die Führnna wiederum zufiel. 
Die Besriediaung er ff auch auf den heimischen unb russischen 
Bankaktieumor t. sowie auf den Nentenmorkt über wcnn auch 
vereinzelt Schwankn §en in dem einen oder anderen der ra , 
scher kestiegenen Papiere eintraten. So setzte sich die Auf. 
wartsbewequna imn er wieder von neuem dmch und die ver­
trauensvolle feste Grnudstlnmmng blieb ungeschmälert bis zu«  
Schluß belieben _________

Am uerd a m. L. Februar. Rüböl loko —. per Februa, 
Leinöl loko —. per Februar-, per März pe,

A"ril 63. per Mai 64'«. __________

Amst er da m. 3. Februar Wechsel aus Berlin 41.85- 
Mien 25 40. Schweiz 49.30. Aope, bogen 67.45. Stockholm 
72 >15. Newyork 245.53. London 11.71'!-. Paris 42.!7' Se. 
d'ückt

N olierm ra der Devisen-Nurse an der B erlin e r Börse.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Fl.)
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Aronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Vrterreich.Ungarn C100 Ar.) 
Buloor,en (U'0 Leoa)

a. 8 Februar
Geld 
5.52 
238* . 
162", 
171" § 
165' <
,17'1.
6l.?0
7§öj,

Briei 
5.54 
239's. 
163 
172',. 
,55't. 
118- . 
64 30 
80b,,

a. 7. Februar
Geld 
5.82 
238-, 
.62',. 
171'!. 
r 65 - . 
,17' . 
61,20 
79'!

Brief 
5.54 
239 si 
163 
'72(4 
165-1 
1 1 8 '.
64 36
50'!,

W„jlkrNi>„l>k der wtichlkl, prallt und ilkhk.
S t a n d  des Ma k l e r s  am Pege l _______

Weichsel bei Thorn . . . .
Aawichost . .  . 
Warschau . .  .  
Chwalowiee . . 
Zakrocwn . . .

B rahe bei Bromberg A .P e A l
Netze bei C^rmkau . . . .

Tagj

2.35
2.91

Tag

S. 2.89

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
uom S Februar, nütz 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  778.5 mm 
W a s s e r  st a n d  d e r  W  e i ch se l : 2.12 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 11 Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken. W i n d :  Westen.

Voni L. morgens bis 9. morgens höchste Temperatur:
— 5 Grad Celsius, niedrigste — 15 Grad Celsius.

W e t t e r  a « s a ge.
(Mitteilnna des Welterdien'tes '« Bromberq.) 

Voraussichtliche Wittern- g nr Sonnabend den 10 Februar. 
Wolkig, milder. S.bneesalle. Frostperiode geht zuende._______

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Sexagestmae) den 11. Februar !9!7. 

rillstädlische evangel. Airche. Darm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Pfarre. Jacobi. Darm. liss.U hr: Aindergottesdienst. Der* 
selbe Abends 6 Uhr: Gottesdienst, n farrer Lie. Freymg. 
Kollekte zur Erneuerung besam en, der Kirche — Freitag 
den .6 Februar abends 6 U h ,: Ariegsgebetsandacht. 

Acustädttfche evangel. Kirche. Darm. l0  Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Manbke.

Garnison-Kirche. Die Gottesdienste fallen am Sonntag den 
1l. 2 aus

Evangel..lutkierische Kirche. (Dachestraße). Bonn. S'!, Uhr: 
Gottesdienst

Reformierte Kirche. Borm. 10 U h r: Gottesdienst. Pfarrer
2!n,dt

S t. Georaenkirche. Darm S'j . Ubr: Gottesdienst. Pfarrer 
Iobtt. Barm. U» ,  Uhr: Kindernottesdienst. Derselbe. Nach». 
L UKr: Gottesdi-nst. Pflnrer Hen-r 

Evangel. Kirchengemeinde Rudak. Stewken. Darm. S 'i, Uhr: 
Predigtqolik'sdteu'r. P  a»rer Schönjan.

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotschiu. Darm S'j, U'.- in 
Sachjendrü .: Gottesdiemt und heil. Abendmahl. Danach 
KonfirmandenunterritUt. Missionar Käst n.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Darm. 19 Ubr in Gurske: 
Gottesdienst im Anichluß Beichte und Abendmahl. Pfarrer 
Basedow. Nachm. 4 - 8  Uhr im Iugend 'eim in Schwarz» 
brach: Versammlung der weiblichen Jugend. Leitung: 
Lehrer Preutz-Schmolln

Evangel. Kirchengemeinde Nentschkau. Darm. 10 Uhr in 
Menllchiau: Gottesdienst P  arroeimatter Dehmlow. 

Evangel. Kirchengemeinde Lullau-Gostgau. V^rm 10 Uhr in 
Gostgau: Gottesdienst. Danach Leichte und Aoenümahl. 
Pfarrer Hiltmaun.

BaptLsten-Gem einde Thorn. Heppnerstraße Darm 10 Ubrr 
Gottesdienst. Preoiger Hintze. Nachm. 2' ,  Uhr: Sonntags- 
schule. Nachm. 4 Uh»: Gottesdienst. Derselbe. Nacbm. 5'l- 
Uur: Jngendoerjamultung. — Mittwoch Abend 8 Uhr: Kriegs» 
gebetsstunde. Jedermann will ommen.

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr. 87. Darm. 
U) Uhr: Gotlesü.enst. V  >rm. ,1 ! ,  Uhr: Sonntagsschnle. 
Nachm.  ̂ Uhr: Gottesdienst. Prediger Densch.

Gemeinschaft innerhalb der Landeskirche, Eoangelisationskapelle 
Emitter Vor.adr (am Bayer.tdenunai). Früh 8 'f., Uhr: Ge» 
betstUt'de. Nachm. 2 Uhr. Kmd.rgottesdienst. Nachn,. 4 s, 
Uhr EvangeU,ationsversammlung. — Mittwoch abends 8',4 
Uhr: Bibel,lunde.



Statt jeder besonderen Anzeige.
inniggeliebtesHeute früh erlöste G ott 

Töchterchen und Schwesterchen
unser

von einem langen, qualvollen Leiden im A lte r von 
4V- Jahren.

Dieses zeigen schmerzerfüllt an 

Thorn den 9. Februar 1917

L a r l Uru-tinx, köiiigl. Lckmlillsnhttl,
nebst Frau und Kindern.

Die Beerdigung findet am Montag den 12. d. MtS., nach­
mittags Vr3 Uhr, vom Trauerhause, Weinbergstraße 16, 
aus statt.

Hochersteut wurden durch die Geburt eines A

A riegsjungen
Otto Ky880ir und Fran LILre,

geb. «koxx.

 ̂ «

Thorn-MoSer den 8. Februar 1917.

HM
«  Die glückliche Geburt D 
«  eines I

 ̂ Kriezsfthnks r
I  zeigen hocherfreut an D

H Max vvojalrki I
I  und Frau. E
«  Thorn. 9. Februar 1917. D

Speisewruken,
echte Tafelsalte, -u den Thorner Markt- 

preisen offeriert

L L .  ^ s u r p L L i » ,
____  Lissomitz bei Lutkau______

Junger Mann
sucht für seine Freizeit schrutllche Neben­
beschäftigung. Angebote unter L .  L 8 N  
an die Geschäftsstelle der „Presse-.

Verlaus holländischer Pferde.
Gut entwickelte etwa 2—3 jährige Pferde aus Holland, schweren und Mittelschweren 

Schlages, werden an nachstehenden Orten und Terminen durch uns verkauft:

1. Stilhm, Stadtgut,
Dienstag den 13. Februar, vormittags 11!- Uhr,

35 Pferde.
2. Pr. StargorV, Zentralmolkerei.

Mittwoch den 14. Febrnar, nachmittags 1>- Uhr,
so Pferde.

3. Konitz, Wilhelmsplatz,
Donnerstag den 13. Februar, vormittags 11 Uhr,

40 Pferde.
4. Dt. Krone, Viehmarkt,

Sonnabend den 17. Februar, vormittags 11 llhr,
40 Pferde.

Sämtliche Pferde werden meistbietend ohne jede Garantie verkauft.
Zugelassen zum Ankauf ist jeder Pferdebesitzer Westpreußens, dem nachweislich 

Pferde von der M ilitärbehörde ausgehoben sind.
Gewerbsmäßige Händler sind vom Ankauf ausgeschlossen.
Die Pferde werden während der Auktion an der Hand vorgeführt.
Eisenbahnwagen zum Abtransport werden, soweit angängig, bereitgestellt werden.

^  W ir  machen besonders darauf aufmerksam, daß an diesen Verkäufen zwar nicht nur 
die Landwirte der betreffenden Kreise, in  denen die einzelnen Verkäufe stattfinden, son­
dern Käufer aus der ganzen Provinz sich beteiligen können. Um jedoch zu starkem An­
dränge bei einzelnen Verkäufen und dam it verbundenen Preisüberbietungen vorzu­
beugen, teilen w ir  m it, daß noch weitere ca. 700 derartige Pferde in  den nächsten Wochen 
durch uns zum Verkauf gelangen. Für diese Verkäufe sind folgende Orte in  Aussicht ge­
nommen: Zoppot-Rennplatz, Strasburg, Schwatz, Tuchel, Schlochau, E lbing, Dirschau, 
Marrenburg, P r. Stargard, DL. Krone, Graudenz. Die genauen Verkaufstage werden 
rm einzelnen jeweils rechtzeitig vorher bekanntgegeben.

Landwirtschastskammer für die Provinz Weftpreußen.

bei hohe« Lohn stellt sofort ein

S. Sopparl, Wlhmlr. 59
Zimmerleute

I stell! ein
Bangeschiift WI. S a r is !»

W -IW rabe >1»

L e h r lin g
zum 1. April gesucht.

M i k w U M M
Tdorn-Mocker.

S W js M rliW . 
IrelieMrliiW. 
SWe-eleWiige,

stellt sofort ein

!L. Vrvvttr, v.m.d.S.
Maschinenfabrik» Thorn.

Zum fosorligen Antritt suchen wir einige 
! nüchterne Leute bei zrrtenr G ehalt

als Wächter.
, Meldungen erbitten zwischen 1V— 12 
Uhr vormittags und 4—6 und 9—9» ,  
Uhr nachmittag». '
Inspektion Der Vssener N ach- und 

echliekgejelljchast m. d. H .. 
Vreitestraße 37. — Fein'piecher 860.

Orreinsbole
I gesucht zum Austragen von Zeitschriften 

und Einziehung von Beiträgen.
Meldung bei

V>«»Nvr». ArtttShvf.

L  «  U  « W M » »
am 11. April 1817,

vormittags I»  Uhr,
au der Gerichtsstelle Thorn, Zimmer 
P r. 22, versteigert werden das im 
Grundbuchs von Elgischewo, (einge­
tragene Eigentümer am 18. Januar 
19 l 7, dem Tage der Eintragung des 
Dersteigeruugsvermerks:

Landwirt U^routmn« AolkoH lskI 
in Elgischewo!

eingetragene Grundstück, Elgischewo, 
Blatt 2, Gemarkung Elgischewo bezw. 
Dreweuzwald, Karteublatt 1,4, P ar­
zelle 146, 34, 41, 40!/149, 402/149, 
18,93,50 Hektar groß, Reinertrag 
18.42 Taler, Grundstenermutterrolle 
Art. 2, Nutzungswert 75 Mark, Ge- 
Läudesteuerrolle N r. 52.

.Thorn  den 7. Februar 1917.

Königliches Amtsgericht.
Aus dienstlichen Gründen kann 

ich Sprechstunden n u r  Man- 
tags, Dienstags, Donnerstags 
und Freitags von 8— 10 Uhr 
vorm ittags abhalten.

j»eW«ck«1 v r .  M t t l» , ,
Kreisarzt.

I n  unserem Büro finden

sofort dauernde Stellung. 
Persönliche Meldung ist erwünscht.

Die Handelskammer 
zu Thorn.

RttbchliiiiW ii. üiimIikitiiiiW
an Mämein Ulid Kleidern» sowie Kinder, 
jachen werden schnell und billig ausgesührt. 
Häresie zu erst. in der Gesch. der »Preffe-.

I?uhr!eu1r
zum Rundkotzabsahre« vom Bahnhof 

Tborn-Moeler können sich melden.

L. llollmauu, KllNgMiist.
der westpr. Herdbuch-Gesellschaft Danzig.

Die 50. Auktion
Freitag den 23. Februar auf dem Schlacht- und 

Viehhof in Danzig, vormittags 10 Uhr.

Auftrieb: ea. 140 hochtragende! 
Kühe und Färsen.
Die 80. Auktion

Freitag den 2. März, vorm. 10 Uhr, ebendaselbst.

Auftrieb: 140 Bullen.
». -  Auktionsverzeichniffe ab 14. Februar kostenlos von der Geschäfts-1 
stelle Danzig, E r. Eerbergasse 12.

l Krbeiter
stellt sofort ein

8 lin e > n . Altktädt Markt.

v ie rk u lfc h e r
sofort gesucht.

Littdenstr.

LaulburfGe
sofort gesucht.

HK Altstadt. Markt 36.

-»»  klSeksIv riokung 12.,
» fo U Ik s U r t »  -  « v i e l ! -

i D t t e r l s
i^13- L»il i«U!nn, »na, Kdrn, dt.

«ovorw
--iZ o n o
! 'l»n u.
'«VLÄ vroi,- - EV« l.l,t» i8?'.

13., 14. u 18. 5»dru»' — »,
n  s  88 t  g  »  d  a  r  g  «  r

k o t t s r t s
1ZS/ ««M an» l» Lsormiwart» V,« i

s o o o r »
""r1§ Ä ö L
« . . .  I N ' *  l-»»» -

t  4la.ilkmrU- S . Z M  s !asrs .l8 !öÄ 7°.'. 7'.'.

lt.e.«kSssr.8MAS. f if is lt f io a -  
3tn 1 S Z ,

Otdelttiicher. ehrlicher

Lanfflmge
> sofort gesucht. L o k e r t  V tv ß v k in ,

 ̂ __________Bachestrnße 2

 ̂ M M - N» rmildMm
I können stch melden Baderstr 26. plr.

Jüngere

zum sofortigen Eintritt «'«sucht.

6u8tLvVes8s,hWt!ll»l!-k.
E  isabeth irasze 20, l.

sTüiht. BüHklttkl« 
r-er BuGslter

I suchen

Nachhilfe im Rechnen
für einen Dürgerschüler der zweiten Klaffe 
gesucht

Angebote mit Preisangabe unter M .  
L V S  an d i, GeschästssteUe der »Preffe-.

W Nemltt M  Mk ,
non gleich oder später am Aallenool« oder 
Doümelscher, rlafUher »der v e r«  >Itcr.

«-lduiigen unlrr .1 . L 8 L  ,n  die « » . > 
schäsirstelle der „Presse".

Elektrkzttatrlverke H o r n .

rr«orU Vovku, Viserrbau-Attstait.

H K oM gski lin iIM k e rg s u c lig , Z
M  Parkstratze 4.

Sonnabend den 10. Februar, abends 7 Uhr: d

A  Leitung: Kapellmeister v o k l. ^

1. vo lles  dsrsörS, Marsch ..................................  . Linke. ^
A H  ,2 . „Dichter und Bauer", O u v e r tü re ............................ Supps.

3. „Dorttinder", Walzer aus „Zigeunerprimas".
4. „Stolzenfels am Rhein", Lied ' .................................. Meißler. U

/kßH (Trompeten-Lolo, Solist Herr Kuh«), Hfss
/ L  u. s. w. c t -

Eintritt frei. Eintritt frei.

v e le o n  - kicktspiele,
Gerechtestraße 3.

Geöffnet täglich von 3—11, Sonntags von 2—11 Uhr abend».
Von Freitag r

„ra s  Lei»". »7L .
I n  der Hauptrolle Kr«rr K L i r r « - » «  von Deutschen Theater Derllrr.

P e r s o n e n :
Vera von Pruck . . . . . . . . . . .  . F ra tt HU«?'ri>Znv T t i ln ia e r .
Ralph, ihr G a t t e ...................................E  ich Kaiser-Tietz. vom Le stng»Theater.
Rechtsanwalt Dr. O l f a s ..................... Max Ruhbek. vom kleinen Theater. Berlin.
Seine F r a u ................................ Frau Olga Engel, vom Komödienhaus, Berlin.
Kurt. deren S o h n .......................... ......................................... . . . F e d  Sauer.
Zuge. dessen Verlobte ................................................ Fräulein Anna Liese Luyken.
Thea Karsten .........................................................................Fräulein Relly Ridon.
Lorns von Karsten, ihr Gatte . . Max Lanrenee, vom Trianon-Tbeater. Berlin.
Georg B r a u n ..................... ..... . G-erhard Tander. vom Schiller-Theater. Berlin.
Konstantin................................ Heinz Sarnow, vom Kleinen Theater, Berlin.

Lustspiel 
tu 4 Akten.

Bon s r » x  Hauptrolle S l r r r l«
Ludwig Hartau, Heinz Sarnow und Ernst Ludwig.

Die Settwette.

N I v K i - o p o l lk s s e « , - ,  7
e m u iti ii  den U .  d. M r .  ünrlelbe P r o s im n i.

m it verstärktem Konzert.
Kindervorstellung nur von 1 '/,—4 Uhr. — Beide K inos gut geherzt.

Die Herrschaften werden gebeten, den Nachmittagsvor­
stellungen möglichst mehr beizuwohnen.

Pflegerin
für alte, leicht kranke Dame »on *s,1v bis 
'j,1 Uhr vormittags sofort pesucht. 

Meldungen zwischen 1 - 4  Uhr.
Albrechtstraße S.

kill LelmMeil
zu« sofortigen Antritt »erlangt

LK«ßI. Cnin,erstrecke 4.

für leichte Maschinenarbeit gesucht.
Zu melden von 6 b s 7 Uhr abends.

L. vrevitL, S.m.d.ü.
Maichinensabrist. Tttorri.

Dampswäscherei »«»ppv,
Bachestraße S 7.

i ü rbrilrr
gesucht, der mit Landarbeit und Pferden 

Umgang hatte.

Suche für sofort oder r5. Februar

einfaches,
sauberes Mädchen,

das auch tinderlied ist, evtl. später mit 
nach außerhalb geht 

Vorzustellen abends zwischen 7—9 oder 
vormittags von 10—l2 Uhr

Seglerstiaße 29. 1 Tr.

wird für mittleren Haushalt gesucht. 
Meldungen bei

S .  lk 'i 't tn k . Parlstraße 2V, 2 Tr.

« IA  MUmtni«
Ar ganzen Tag (bis 6 Uhr abends) gesucht 

_______ Tal'traße 22. 2 Tr., rechts.
Ein tüchtiges

Answariemädchen
vttlqngt Zalmarj« 8vI,» i-5 .

Elisabechstraß« 12— 14. 2.

Auswartemädchen
kann stch melden.

Schuhmache, straße 12. S, r.

Answärterm
von sofort verlangt M-!lienstr 60. ptr.

S s O m r . W I I l k i u M S W e i l
für ganzel, Tag kann sich melden. 

________________Badei straße 26» ptr.

Ein W t M t e n i M e l i
wird verlangt Mellienstrahe St, 2. r.

WMkk sucht Bekanntsch. einer 
jungen hübschenDame 
Zwecks spärererHeirat. 

Zuschriften unter Y .  2 V 1  an die Ge. 
schaitsstelle der ^Presse"

Gebildete Dame
wünscht Ariesw. mit Isebensw. Herr«
der best Gt'selijch. Strengste Verschwieg, 
zugesich. u. erb Spät Heirat nicht aus- 
geichl. Zuschriften, mögt. »richt anonym. 
unter Q .  2 8 S  an d. Gesch. d. ..Presse«.

Welch edler Herr
borgt einer jungen, alleinstehenden Kriegs- 
fran, welche in Rat geraten. SO Mark?

Angebote find zu richten unter IL .  
S S «  an die Geschäftsstelle der -Presse".

H t i i d i - T l M t e r
Freitag den S. Februar, 7 '/, Uhr:

War idr wollt.
Sonnabend, 10. Februar, 7 llh rr

Zu ermaßinten Brei'enl

Wlibelm rell.
Sonntag den 11. Februar, 8 U hr:

Zu ermäßigten Preiien!

ver rellge Sallluln.
Abends 7*/z U hr:

ver Summe Hugurt.

Epielplan vom 9. bis 12.
Februar 1917:

Zeelett, dir sich nachts begegnen.
Dram arisches Film piei in 4 A len, 

in der Hauptrolle rrtvS rlvL  LslvLoll. 
P e r s o n e n :

Fred Holm . . . .  F r edrich Zelnick, 
Frau Holm. seine Mutter Frieda Richard, 
Zta Heiiwig . . . .  ^yb'liSmoioroa 
Guido Treuk . . . Rolf Drunner. 
D er Lriiiivenkarott. Lustspiel in 3 Akten, 
MaxeS Sstehittdernisse. Humor.
D er ungetreue Bdatbert. Humor, 
Jnternatisnale Tän;e . Natur.

Gemeinschaft für eutschiedeues 
Christentum.

Dadcr,trage 28. Hos-Eingang. 
Evangel..Deriammtungen seden Sonntat 

und Feiertag nachm. 4's  ̂ Uhr 
Bibelstuuden jeden Dienstag und Donners« 

tag. abends 8'si Uhr.
Jedermann ist herzlich willkommen.
Thorner evangelisch-kirchlicher 

Blaukreuzverein.
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Versammlung 

in der Aula der Mädchen-Mittel'chule, 
Gerechtestraße 4. Eingang Gerpenstr. 

Jedermann wtll'ommen.
Christi. Verein junger Männer, 

Tuchmacherstr. 1.
Sonntag, nachm. 5 Uhr: JuaendabteHung! 

abends 7 Uhr: Soldaten und junge 
Leute.

Dienstag» abends 6 Uhr: gugendabteilnttS

T ille  P M l i l .  ß W m n n e l! .
Zu «rir. in der <3>,>i<hä>l»st. der.Prell«

r«ia!icher itale»r»er.

Ivl?
s
'S

Februar — —
11 12 13
18 19 20
28 SS 27

Mär- — — - -
4 S 6

li 12 13
18 19 20
25 SS 27

April 1 2 3
8 9 10

18 16 17
Hl-rzu j«»it»S Blatt,
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Uene R eden führender englischer 
Männer.

SSL" H°"»Ä.'"°? °S"i°L L
Landes  ̂Organisation des ganzen
sation M an muffe die Zioili-
die S tirn ^ i!^ ^ ." ' um der organisierten Barbarei 
LStten da- N ^ / ^  Weder Mann noch Weib 
dere si6>^«kt^*'^"Eatlg zuzusehen, während an- 
politik Die deutsche Unterseeboot-
weitere "°ues dar. sie sei nur eine
nach als- «"«U'^ung. Deutschland habe nach und 
ken d,> ^  der Zivilisation aufgestellten Schran- 
beiseite ? ^ .^ '^ ^ ° u s c h l i c h e r  gestalten sollten, 
die o r a a n N ?  m M °s es gefährlich mache, sei 
biindet-n Grausamkeit, und wenn die Ver­
kett d-- "  diesem Kriege die Möglich-
tiaten da^,* Eines solchen Systems besei-
M g  in eine Barbarei wie vor

UWMMM
voller durch verschiedene Organisationen au' 
zollte Nnn« erhalten. Der Premierminister 
arbeit ^  anten Willen und der Zusammen 
Lande« r.ul » ff*E>Ken Arbeiterorganisationen de« 
schon wobei er erklärte, das wäre aveir
w and i/n^  wUltärischer Gewinn. Lloyd Georg, 
Land ^ 5 . ^ ? ^ l i c h  mit der Aufforderung an da­
zu „ e r!^ -  "*U"uien und das es umgebende Meer 
Unter Es sei ein reiches Land über und
beit !  ^ d e . Es habe eine große Vergangen 
ssreidA der der Kamvf von Generationen für di« 
keinem a ? »  Einer Überlieferung gereift sei. dic 
Diese a-^?E Kraft und Würde verliehen habe 
Kein m >E dschaft verdiene, verteidigt zu werden 
t»;r ... unn und keine Frau, die an dieser Erbschaft

. .  Reibe dei 
die üb  Mr di,S M s E Ä - .........

in ^ES Banners menschlicher Zivilisation
fallt fEd gestellt hätten. sLebhaster Bei
getan ^ r  Arbeitsminister Hod»e sagte, alles, wa 
e rfo la r» !^ ^  könne, um den Vlan Ehamberlain 
uatinnnr^. ^  !?°^en, werde geschehen, weil es in 
wakti^n «.^?rk^E^e liege und weil nach der ge 
Au^an in der man jetzt stehe, de

i°au wieder beginnen müsse.

Thorner Urlegsplauderei.
------------  (Nachdruck verbaten.)
O U V .

E e  Spiel hat stch abermals wiederhol 
» f E d  England in diesem Weltkriege in d, 
S to«?^  erschien der Präsident der Vereinigte 
'» - dem Plane, um uns die Kricgfiihrun
schz „  "̂ EEen. Heute ist England infolge des vsi 
garsten  Unterseebootkrieges in einer übleren Las 

semals. Das beweist die grenzenlose Wr 
°er englische Presse. Sofort ist denn auch He, 

da. um seine schützende Hand über das g. 
vtt England zu halten. Diesmal unter Säbe 

braucht ja dem Abbruch der dipli 
. nschen Beziehungen noch nicht notgedrungen di 

^negserklärung zu folgen: freilich ist dazu nu 
"?ch ein kleiner Schritt nötig. Recht verdächtig i 
resmal die Eile. deren sich das amerikanisch« OLei 

MUpt befleißigte. Die ersten Meldungen jenseit 
s großen Teiches deuteten darauf hin, daß ma 
st zu scharfen Maßnahmen schreiten wollte, wen 
n deutscher Torpedo das teure Leben eines freie 

amerikanischen Bürgers gefährdet haben würd 
7 7 ENN Herr Wilson diesen „tatsächlichen Fall« gai 
k abwartete, sondern sofort energisch würd 
w 'weint das die Ansicht derjenigen zu bestätige, 
te da meinen, daß er durch geheime Abmachunge 

." e i t s  seit langem dem Londoner Kabinett vei 

. en ist. Das würde auch sein« ganze Haltun 
« der Unterseeboot-Frage seit zwei Jahren erkläre, 

Ete sonst unverständlich bleibt. Denn die schöne 
5Lorte von Recht. Freiheit und Gerechtigkeit, die ° 
*u seiner Botschaft an den amerikanischen Kongre 
»Eichtet hat, erscheinen in einem sehr merkwürdige 
pichte, nachdem er auf die geradezu flehende Bitt 
wnechenlands um Schutz gegen die beispiellose Ve, 
grwaltigung durch die Verbandsmächte keine Ant 
«ort gefunden hat.

Geradezu bewundernswert ist die Ruhe, mit de 
as deutsche Volk den Ereignissen entgegensiehi 

jedermann weiß, daß unsere umsichtige Heere- 
«rtung den amerikanischen Faktor in ihre Rechnun 

eingestellt hat. als sie sich zur vollen Ausnutzun 
^  Unterseeboot-Waffe entschloß Als Rumän-- 
m den Weltkrieg eintrat, jubelte die

Tboni. Sonnabend »en >«. zedruar nur.

Die prelle.
«Zweite; Statt.)

35 Zahrg.

Englischer UeberbllE über die 
militärische Lage.

Bei der Beratung über die Beantwortung der 
Thronrede gab der nriegs«iinster Donar La« im 
Unterhause folgenden Überblick über die militärische 
Lage: Es sind alle Anzeichen für einen Umschwung 
zugunsten der Alliierten vorhanden. Die Italiener 
sind infolge der Natur ihres Klimas und des 
Landes, in dem sie operieren, nicht imstande ge­
wesen, mehr als Streifen durchzuführen, aber sie 
sind erfolgreich gewesen, und von überall her hören 
wir, daß der Gerst der italienischen Truppen gut ist 
und daß wir, wenn der neue Feldzug beginnt, größe­
ren Erfolgen entgegensehen rönnen, als denen, die 
ihre Waffen gegen Ende des letzten Feldzuges ge­
krönt haben. Wenn wir uns Rußland zuwenden, 
so finden wir, daß der Mut, die Entschlossenheit 
und die Weigerung, jemals eine Niederlage hinzu­
nehmen, die rn ihrer ganzen Geschichte die russischen 
Truppen kennzeichnen, sich noch ebenso wahr finden 
in allem, was sie tun. Trotz des schrecklichen Wet­
ters und des Frostes haben unsere russischen Alliier­
ten in der Gegend von Riga Fortschritte gemacht 
und Gefangene eingebracht, und derselbe Erfolg, 
wenn auch vielleicht in geringerem Umfange, ist 
ihnen in der Bukowina beschieden gewesen. An 
Rumänien kann keiner der Alliierten ohne Kummer 
denken. Wir erkennen alle das schreckliche Unglück, 
das über es hereingebrochen ist, ein Unglück, zu 
dessen Verhinderung unser Land und unsere Alliier­
ten gerne alles getan hätten, was sie konnten. Dank 
der Kampfeigenschaften der dortigen Soldaten, der 
rumänischen und der russischen, und obwohl ein 
großer Teil des Landes überrannt worden ist, be­
steht ein großer Teil des rumänischen Heeres noch 
und ist bereit, zu kämpfen, und durch seine An­
strengungen sind die Fortschritte der Deutschen am 
Sereth zum Stillstand gebracht worden, und wir 
haben Grund, zu hoffen, daß sie wenigstens keine 
weiteren Erfolge auf diesem Kriegsschauplatze ge­
winnen werden. Das überrennen Rumäniens war 
ein schreckliches weiteres politisches Unglück für die 
Alliierten, aber es ist kein militärischer Gewinn 
für unsere deutschen Feinde: sie haben die Ziele 
nicht erreicht, nach denen sie strebten: sie haben sehr 
schwere Verluste erlitten und sind um soviel weniger 
als sonst imstande, die Anstrengung auszuhalten, 
die ihnen an andern Fronten auferlegt werden 
wird, wenn die Jahreszeit vorrückt. Es sind alle 
Anzeichen vorhanden, daß dank namentlich der 
Tätigkeit britischer Offiziere ein großer Teil des 
Getreides, das die Deutschen in Rumänien zu er­
beuten hofften, zerstört worden ist, und wir haben 
Grund, zu glauben, daß die Petroleumquellen in 
wissenschaftlicher und erfolgreicher Weise verstopft 
worden sind. An der Front von Sirlo«iki ist die 
Lache, obwohl wegen der Harte der Jahreszeit 
außer Streifen keine Operationen möglich gewesen 
sind̂  nicht entmutigend. Obwohl ihrer Heimat be­
raubt, sind die serbischen Truppen bereit, ihren An­
teil am Kampfe zu übernehmen, wenn die Zeit 
dazu kommt. Donar Law gab dann einen überblick 
über die Lage in Egypten, beschrieb die Einnahme 
von El Arisch. Magdhaba und Raffa und führte 
weiter aus: Bei diesen Operationen, die zur Säu­
berung der Sinai-Halbinsel führten, sind zwei Ab­
teilungen in einer Stärke von je etwa ZWO Mann 
zerstreut und 2950 Gefangene gemacht worden, wäh­
rend die britischen Verluste im ganzen nur 632 Le-

Presse, daß Deutschlands Untergang nunmehr be­
siegelt sei. Drei Monate darauf lag der treulose 
S taa t zerschmettert am Boden. Kann uns nach 
solchen Erfahrungen ein elfter Feind schrecken! 
Neutral ist Nordamerika in diesem Kriege nie ge­
wesen. Ob es nun für unsere Feinde die Kanonen 
gießt oder sie direkt auf uns richtet, wird wohl 
ziemlich auf dasselbe herauskommen. Auch die­
jenigen, die von Natur kein Löwenherz besitzen, 
werden sich wohl Lei der Erklärung beruhigen 
können, die der Reichskanzler am vorigen Mittwoch 
im Hauptausschutz des Reichstages gab: Unsere 
Front steht auf allen Seiten fest. Wir haben über­
all die nötigen Reserven. Die Stimmung der 
Truppen ist gut und zuversichtlich. Die militärische 
Gesamtlage läßt es zu, alle Folgen auf uns zu 
nehmen, die der uneingeschränkte Unterseebootkrieg 
nach sich ziehen könnte. Und weil dieser Untersee­
bootkrieg unter allen Umständen ein Mittel ist, um 
unsere Feinde auf das schwerste zu schädigen, muß 
er begonnen werden. Admiralstab und Hochseeflotte 
sind der festen Überzeugung, einer Überzeugung, die 
in den Erfahrungen des Unterseebootkrieges ihre 
praktische Stütze findet, daß England durch die 
Waffe zum Frieden gebracht wird. — M it diesen 
Worten hat der Kanzler die Ansicht Hindenburgs 
wiedergegeben, und das darf uns genügen.

I n  einer Beziehung scheint sich der amerikanische 
Präsident und mit ihm seine Schützlinge verrechnet 
zu haben: Er hatte erwartet, daß sein Beispiel die 
anderen Neutralen zu einem flammenden Protest 
gegen den deutschen Unterseebootkrieg fortreißen 
würde. An diesbezüglichen zarten Winken hat es 
in der französischen und englischen Presse nicht ge­
fehlt. Heute gesteht sie klagend ein, daß diese E r­
wartungen leider nicht in Erfüllung gegangen sind. 
Besonders in den drei nordischen Reichen ist man 
kühl bis aus Herz hinan geblieben. J a , es werden 
dort Stimmen laut, die uns den erfreulichen Be­
weis liefern, daß die völkerverhetzende Arbeit Eng­
lands es dennoch nicht vermocht hat, jedes Gefühl 
für Recht und Gerechtigkeit zu ersticken. So betont 
ein dänisches Blatt, daß Deutschland jetzt England 
nur mit den Maßnahmen bedroht, die dieses letztere 
schon seit Zwei Zähren Deutschland gegenüber an­

trugen. I n  Mesopotamien ist die Lage wieder 
völlig hergestellt worden. Unsere dortigen Erfolge 
sind errungen worden, obwohl der Feind große Ver­
stärkungen erhalten hat. und das ist an sich schon 
ein großer militärischer Vorteil, denn es verringert 
die Kräfte, die unsern russischen Alliierten ent­
gegengestellt werden sollen. Die Verluste des Fein­
des während der umfangreichen Operationen der 
letzten Woche werden schon bis zum 3. Februar auf 
2630 allein an Toten geschätzt, während unsere Ver­
luste sehr leicht sind. Die Eroberung von Deutsch- 
Ostrfrikr ist so gut wie vollendet. Der Feind ist 
aus allen fruchtbaren Teilen des Landes und aus 
allen Teilen, in Venen es Eisenbahnen gibt, ver­
trieben worden und hat die größten Schwierig­
keiten bei seiner Verpflegung, und es ist nur eine 
Frage kurzer Zeit, daß die letzte der deutschen Ko­
lonien dem Szepter des deutschen Kaisers ent­
gleitet. Vei dieser Gelegenheit widmete Donar 
Law dem General Smuts herzliche Worte der An­
erkennung. Dann fuhr er fort: Nun komme ich 
zu den Operationen in Frankreich, und da unsere 
Truppen in so vollkommener Übereinstimmung mit 
den französischen vorgehen, könnte ich alles, was 
ich über sie sage, ebenso gut über unsere französischen 
Alliierten sagen. Die Lage ist dort so, daß wir sie 
mit Stolz, was die Vergangenheit anbelangt, und 
mit Vertrauen hinsichtlich der Zukunft betrachten 
können. Der Natur der Sache entsprechend, haben, 
seitdem stch das Haus vertagt hat, keine größeren 
Kampfhandlungen stattgefunden »aber es sind be­
ständig Streifen unternommen worden. Diese 
Streifen waren fast unterschiedslos erfolgreich, und 
Gegenangriffe haben, glaube ich, in keinem ein­
zelnen Falle zum Erfolge geführt. Das Ergebnis 
ist. daß nicht nur unsere Soldaten, sondern auch 
unsere französischen Kameraden die Empfindung 
haben, daß sie moralisch dem Feinde völlig über­

legen sind. Sie fühlen, daß das moralische Über­
gewicht auf ihrer Seite ist. auch wo unsere Trup­
pen an der ausgesprochensten Überlegenheit des 
M aterials litten, daß aber diese llnterlegenheit 
nicht mehr besteht, und daß wir nun die Erfolge 
der Eharakterüberlegenheit, des Kämpfergeistes, 
verbunden mit der Überlegenheit des Materials, 
in der Kriegführung erwarten können. Donar Law 
sagte weiter: Es besteht kein Zweifel, daß der 
Feind von Anfang an den Grundsatz angenommen 
hat, daß der Weg zum Siege nickt allein darin be­
steht, Feinde zu bekämpfen, die Soldaten sind, son­
dern alle Welt in Schrecken zu setzen, eingeschlossen 
die Neutralen. Ich habe kürzlich jemand sagen 
hören, dieser Krieg habe offenbar gemacht, daß es 
zwei verschiedene Dinge gebe, nämlich die Natur 
der Menschen und die Natur der Deutschen. I n  
seiner letzten Rede hat der deutsche Reichskanzler 
gesagt: Wenn die rücksichtslosesten Methoden als 
zweckdienlichste zur Erreichung des Sieaes und eines 
schnellen Sieges anzusehen sind, so müssen sie ange­
wandt werden. Da haben Sie die Natur der Deut­
schen. Wir haben sie schon vorber bei dem Einfall 
in Belgien und den andern Grausamkeiten dieses 
Krieges gesehen. Hier hören wir es unverhüllt 
aussprechen, daß die wahre Menschlichkeit darin 
besteht, alle Haaaer Übereinkünfte und alle bisher 
gemachten Bemühungen zur Herabminderung der 
Kriegsschrecken zu mißachten und dafür jedes Ver­
fahren anzuwenden, welches ihrer Meinung nach 
den Sieg sichern wird.

I n  der Frage der Beschaffung von neuen Schiffen 
hat der Schiffahrtsdirektor bereits eine äußerst

wendet. „Es genügt nicht, hervorzuheben, daß 
England als erster unter den Kreigführenden die 
Aushungernngstaktik anwandte und damit eine un­
mittelbar entsprechende Gegenmaßregel vonseiten 
des Feindes hervorrief. Man muß auch bedenken, 
daß der Schaden, den England wirklich angerichtet 
hat, unübersehbar und auf jeden Fall äußerst weit­
gehend ist. Jeder, der dies bedacht hat, kann nicht 
umhin, jetzt mit berechtigtem Grimm die Beschuldi­
gungen der englisch sprechenden Presse gegen die 
Deutschen zu lesen." — Ebenso wendet sich ein nor­
wegisches B latt scharf gegen die Strömungen, die 
von der norwegischen Regierung einen Protest 
gegen die deutsche Seesperre verlangen. Die For­
derung sei umso weniger angebracht, als einen 
wesentlichen Anteil der Verantwortung die neu­
tralen Reeder trugen, indem sie sich Deutschlands 
Feinden zur Verfügung gestellt hätten. Die deutsche 
Seesperre sei eine vollendete Tatsache, die weder 
durch Proteste noch durch Wehklagen geändert wer­
den könne. Man müsse sich einfach darin schicken.

Wenn man den ersten Widerwillen, den das 
wüste Geschimpfe der englischen Blätter erregt, 
überwunden hat, ist das Lesen derselben doch nicht 
ohne einen gewissen Reiz, besonders deswegen, weil 
man sich bemüht, die schlotternde Angst hinter einer 
erheuchelten Eleichgiltigkeit zu verbergen. Die 
Zahl unserer Unterseeboote wird von ihnen auf 300 
berechnet. Trotzdem behaupten die meisten Blätter 
kühn, daß auch der verschärfte Krieg an dem bis­
herigen Zustande wenig oder garnichts andern 
werde. Dies ist natürlich für die große Masse be­
rechnet, auf deren Einfältigkeit man sich sonst auch 
ziemlich verlassen kann. Denn die Dummheit des 
ungebildeten Engländers wird höchstens noch von 
seinem Eigendünkel übertrafen. M it der Zeit 
werden aber auch dem Blödesten die Augen auf­
gehen; denn die Wirkungen unserer besten Waffe 
gegen das jungfräuliche England spürt das Volk 
schon am eigenen Leibe. Die Beruhiqungsversuche 
der Regierung stehen in seltsamem Widerspruch zu 
den fortwährenden Mahnungen, Einschränkungen 
und Ersparnisse zu machen. Hin und wieder wird 
der Vorschlag gemacht, die Regierung möge die neu­
tralen Schiffe, die in England lagern, ankaufen, sei

wertvolle Arbeit geleistet, indem der Bau einer 
großen Zahl von neuen Schiffen gefördert wird, 
und was fiir Verheerungen auch von den Untersee­
booten ausgeführt werden sollten, so hoffe ich, daß 
etwas geschieht, um die verlorenen Schiffe zu er­
setzen.

Was die Beherrschung der See über der Ober­
fläche anlangt, so hat die britische Marine niemals 
eine so vollkommene Herrschaft gehabt, wie in 
diesem Kriege. Niemals in der ganzen Geschichte 
ist diese Macht mit solcher RücksiM nicht nur aus 
die Rechte, sondern auch auf die Empfindlichkeiten 
der neutralen Mächte ausgeübt worden. Die M a­
rine hat alles und mehr als alles getan, was von 
ihr erwartet werden konnte. Ohne die Marine 
wäre es für uns und unsere Alliierten unmöglich 
gewesen, diesen Krieg zu gewinnen, mit der Marine 
ist es trotz der Unterseeboote ausgeschlossen, daß wir 
der von ihnen drohenden Gefahr nickt begegnen 
können sollten. Neue Maßnahmen müssen erdacht 
«erden; einige der besten Köpfe unseres Landes 
sind mit dieser Frage beschäftigt. Wir können uns 
des Gefühls nicht erwehren, daß wir die Erfahrung 
sich wiederholen sehen werden, die wir mit einer 
ähnlichen Drohung Deutschlands im Jahre 1915 
gemacht haben, und wir werden sehen, daß Deutsch­
land alles tut, was es kann, und doch keine Aus­
sicht bat, unser Land auszuhungern und dadurch 
eine Niederlage herbeizuführen.

politische Tagesschau.
Der Kaiser tv Jahre im Frontdienst.

An diesem g. Februar sind vierzig Jahre ver­
flossen, seit der Kaiser bei der 1. Kompagnie des 
Garde-Regiments zu Fuß als Premierleutnant i« 
den aktiven Dienst eingetreten ist. Offizier und 
Angehöriger des 1. Garde-Regiments ist er schon 
seit dem 27. Januar 1869. Seine DiensttStigkeit 
in der preußischen Armee beginnt aber erst am 
9. Februar 1877.

Ersatzwahl zum preußischen Abgeordnetenhanse.
Bei der Landtagsersatzwahl in Breslan-Land» 

Neumark wurde anstelle des verstoßenen Abgeord­
neten Grafen Harrach der konservative Oberregie­
rungsrat a. D. v o n  L i r r e s  aus Kattowitz ge­
w ä h l t .

Veränderungen
im brannschweigischen Etaatsministerin«.

Wie die „Brannschweigischen Anzeigen« meü>en, 
m iß  Minister Radkan aus Gesundheitsrücksichten 
auf sein Ansuchen am 1. März dieses Jahres in 
den Ruhestand treten und alsdann Minister vo« 
den die Abteilung der Finanzen übernehmen. I «  
das Staatsministerium neu eintreten wird als­
dann Kreisdirektor Krüger in Wolffenbilttel. Ihm 
wird die Abteilung des Innern übertragen 
werden.

Ein Gnadenerlaß für Elsaß-Lothringen 
wird in der „Straßburger Korrespondenz« ver­
öffentlicht. Danach werden die kaiserlichen Erlasse

es auch zu den höchsten Preise«. Unsere Untersee­
boote würden dann noch reicher« Arbeit bekommen, 
denn je dichter das Gras, desto leichter das Mähen. 
I n  diesem Kriege hat bekanntlich die Prophetie 
reichliche Blüten getrieben. Freilich ist bisher 
keine so recht eingetroffen. Ein besseres Schicksal 
scheint die Prophezeiung des bekannten englischen 
Schriftstellers Conan Doyle zu haben. E r weis­
sagte bereits vor dem Kriege, daß Großbritannien 
ein« Niederlage durch eine feindliche llntersee- 
Blockade erleiden werde. Der Mann kann recht 
haben.

Der englische Premierminister Lloyd George, 
Britanniens starker Mann, hat wieder einmal dar 
Bedürfnis gefühlt, sein schweres Herz durch eine 
große Rede zu erleichtern. Der preußische M ilita­
rismus wurde wieder einmal zerschmettert und die 
unverwüstliche Hoffnung auf den endgilttgen Sieg 
zum Ausdruck gebracht. Bei dem Zehnverband steht 
alles sehr schön, nur der Balkan mache ihm einige 
Sorge. Sehr interessant für uns ist die Feststellung, 
daß auf dem Meere die englische Kraft noch immer 
ungebrochen sei. Es geht doch nichts über englisch« 
Bescheidenheit! Ehedem klang es ganz anders. 
„Wenn die Deutschen eines Morgens erwache«, 
werden sie eine Flotte gehabt haben.« Dann wie» 
derum sollte die deutsche Flotte wie Ratten aus den 
Löchern ausgsgraben werden. Heute erzählt Eng­
lands stärkster Mann nichts mehr von der bevor­
stehenden Vernichtung der deutschen Flotte; er ist- 
nur darüber froh, daß England Flotte noch am 
Leben ist. Nicht ihre Angriffslust preist er, sondern 
lediglich ihre „stille Tapferkeit«. I n  zwei Punkten 
stimmen wir dem englischen Minister völlig zu. Er 
sagte, Ersparnis an Nahrungsmitteln sei Ersparnis 
an Tonnage, und Ersparnis an Tonnage sei im 
gegenwärtigen Augenblicke der Lebensnerv der 
Nation. — Das ist durchaus richtig. Aber unsere 
Unterseeboote sind im gegenwärtigen Augenblick 
dabei, diesen Lebensnerv der Nation zu durch­
schneiden. Der Herr Minister hat uns sodann aus 
dem Herzen gesprochen, wenn er sagt. daß da« Jahr 
1917 uns den Frieden bringen werde. Nur sind mir 
überzeugt, daß nicht England, sondern Deutschland 
diesen Frieden diktieren wird. "" -



vsm s. Februar 1915 und 29. März 1916 erweitert. 
Es handelt sich um die Niederschlagung von Straf- 
untersuchungen und Straferlässe gegenüber Kriegs­
teilnehmern.

Im  Finanzausschuß der bayerischen Kammer
gab Kriegsminister von HeMngrath Lei Erörterung 
der Ernährungsfragen eine längere Schilderung 
der Entwicklung der Malzverschiebungen, der zu 
entnehmen ist, daß die beschuldigten Personen sich 
freiwillig bei der Verteilungsstelle gemeldet 
hatten. Das Generalkommando hätte die Ver- 
hängung unzureichender Strafen durch die Ge­
richte befürchtet. Die Presse aller Parteien habe 
das Verfahren des Generalkommandos einer 
scharfen Kritik unterzogen, es müsse aber betont 
werden, daß die gegenwärtige Vierknappheit mit 
den Malzschiebungen in keinem Zusammenhang 
stehe. Richtig sei, daß die massenhafte Malzaus- 
fuhr aus Bayern die Gesamtlage der bayerischen 
Volksernährung wesentlich verschlechtere. Den gu­
ten Willen des stellvertretenden Generalkomman­
dos des 1. Armeekorps erkenne er an, er müsse 
aber davon auszugehen, daß Leide hier in Frage 
kommenden Stellen, Generalkommando und Ver- 
Leilungsstelle, den besten Willen an den Tag leg­
ten, wenn sie auch im Wege fehlten. Verkehrs- 
minister v. Serdliir bestritt, daß der Verkehrsverwal­
tung irgendwelche Unterlassungen in der Sache der 
Malzverschiebungen vorgehalten werden könnten. 
Die Eisenbahndirektionen hätten keinerlei poli­
zeiliche Überwachung des Nahrungsmittelverkehrs 
auszuüben. Schädigungen der SLaatseisenbahnen 
durch falsche Deklaration würden jederzeit ver­
folgt. — Im  weiteren Verlauf der Erörterungen 
teilte der Minister des Innern von Breitenbach 
mit, daß die an den Malzverschiebungen beteiligt 
gewesenen Kommissionäre abgesetzt worden seien 
und daß eine außergerichtliche Erledigung der An­
gelegenheit unmöglich sei.

Der Schutz der deutschen Interessen im feindlichen 
Auslande,

insoweit er bisher von den Vereinigten Staaten 
ausgeübt wurde, ist im allgemeinen von der 
Schweiz, für Rußland und auch für Egypten von 
Schweden, ferner in MaroLo für die französische 
Zone und für die Tanger-Zone von den Nieder­
landen übernommen worden. Die Regelung der 
Vertretung unserer Interessen in einzelnen Gebie­
ten oder Orten, wo die Schweiz diese nicht über­
nehmen kann, bleibt vorbehalten. Den Schutz der 
amerikanischen Interessen im Reich sowie den bis­
her von den Vereinigten Staaten wahrgenomme­
nen Schutz der Japaner, Rumänen und Serben 
hat die spanische Regierung übernommen, sodaß 
deren Vertretungen jetzt hierfür ebenso, wie be­
reits für den Schutz der Russen, Franzosen, Belgier 
und Portugiesen, zuständig sind. Dagegen ist die 
Wahrnehmung der britischen Interessen auf die 
Niederländische Gesandtschaft und die niederlän­
dischen Konsulate übergegangen.

Deutsche Kohlenhilfe für Norwegen.
Zur Ergänzung der Äußerungen des S taats­

sekretärs Helfferich zu einem norwegischen Journa­
listen über die Bereitwilligkeit Deutschlands zu 
steigenden Kohlenlieferun-gen an Norwegen kann 
heute mitgeteilt werden, daß ein deutscher Koh­
le nexporteur seit einigen Tagen in Christiania 
weilt, und daß die mit ihm geführten amtlichen 
Verhandlungen zu einem günstigen Ergebnis ge­
führt haben.

Der Revolveranschlag 
i«  ungarischen Abgeordnetenhaus.

Der Urheber des Revolveranschlags im P arla ­
ment gab bei dem Verhör an, Georg Palafalvi zu 
heißen und Schieferdecker zu sein. Er sei betrun­
ken geweßm. auf der Galerie vor Ermüdung ein­
geschlafen und habe geträumt, da er 18 Monate im 
Felde gewesen sei, er stehe auf Posten und werde 

i vom Feinde angegriffen. Er habe nach dem Re­
volver gegriffen und geschossen. Es wurde festge­
stellt, daß der Mann tatsächlich betrunken war. 

'Nach dem Verhör verfiel er in tiefen Schlaf, aus 
- dem er erst nach einigen Stunden erwachte.
Geringere Einfuhr nach der Schweiz infolge Ver­

stopfung der französischen Eisenbahnlinien.
„Tribune de Lausanne" meldet: Infolge der 

i Verstopfung der französischen Linien, die wahr­
scheinlich durch die zahlreichen Truppentransporte 
der letzten Zeit verursacht wurde, nahm die Eisen- 
Lahngesellschast Paris-Lyon-Mediterranee keinen 

z einzigen Schweizer Zug mit Bestimmung nach 
! Cette und Marseille an, was einen Ausfall von 
12 000 bis 15 000 Tonnen Einfuhr bedeutet.

Zur Stimmung in Holland.
Wie verschiedene Berliner AkorgenbläLLer be­

richten, ist eine deutsche Anfrage an maßgebender 
; Stelle im Haag, ob die Zurückholung der deutschen 
erholungsbedürftigen Schulkinder aus Holland 
empfehlenswert sei, entschieden verneint worden.

Ausgabe von Brotkarten in Frankreich.
Nach einer Meldung des „Oeuvre" ist die Aus­

gabe von Brotkarten für ganz Frankreich unver- 
j weidlich, wenn man peinliche Überraschungen in­
folge der Seefperre vermeiden will.

Der französische Antisemitenführer Drumont 
gestorben.

Wie dem „Svenska Telegrammbyra" aus 
P a r i s  gemeldet wird, ist der Gründer von „La 
libre parole", Edouard Adolphe Drumont» im 
Alter von 72 Jahren dort gestorben. Drumont, 
der sich sowohl als Pressemann wie in seiner Ei­
genschaft als Organisator der antisemitischen Be­
wegung in Frankreich weit über sein Heimatland 
hinaus bekannt gemacht hat, war im Jahre 1844 
zu P aris  geboren. Als Schriftsteller und Journa­
list war er Mitarbeiter einer ganzen Anzahl von 
Pretzorganen. Auch zahlreiche Bücher und Bro­
schüren hat er herausgegeben, von denen manche 
eine außerordentliche Auflage erreichten, so „La 
France juive", die zuerst verboten, dann aber wie­
der freigegeben wurde, und „Mon vieux Paris", 
für das er den Preis der französischen Akademie 
erhielt. Im  Jahre 1892 gründete Drumont die 
erwähnte Zeitung» „La libre parole", um den 
Feldzug gegen das Judentum, den er nach Frank­
reich verpflanzt hatte, darin fortsetzen. I n  diesem 
B latt nahm er auch auf auffehensrregende Art an 
verschiedenen sensationellen Zeitfkandalen . teil, 
z. V. an dem Panamaprozetz und der Dreyfuß- 
affäre. Auch als belletristischer Schriftsteller hat 
sich Drumont versucht. Während der Jahre 1898 
bis 1902 war er Mitglied der Abgeordnetenkam­
mer, in der er die Stadt Algier vertrat.

Die Kohlennot in Frankreich.
Meldungen aus P aris  zufolge beabsichtigt die 

Regierung, zwecks weiterer Kohlenersparnis auch 
die großen Geschäftshäuser, wie Louvre, Prin- 
temps, BonnarchL zu schließen. „Journal" erklärt, 
daß die bisherigen Maßnahmen wie die Ein­
schränkung des Gas- und ElektrizitLLsverbrauchs 
keinen Erfolg erzielt hätten. Auch die neuen

ungünstiger sind als die bisherigen. Außerdem 
kann der Hilssdienstpflichtige von dem Vorsitzenden 
des Ausschusses, der über Beschwerden wegen Ver­
weigerung des ALkehrscheins entscheidet, eine schrift­
liche Auskunft darüber verlangen, ob der Betriebs 
aus dem er ausscheiden will, ein HilfsdienstLeLrreb

Maßnahmen wie die Schließung der Theater usw. 
werden keine Ersparnis bedeuten. Pariser B lät­
tern zufolge sollen auch die öffentlichen Bäder ge­
schlossen werden.

B-m °me-S°nisch°n K-i-g-li-f-rungsh-ndel. Sinne des Gesetzes ist. V-rneiirt dies die Aus-
..Eaz-tte de Lausanne" meldet aus P a ris : Die kunft, so kann der Hilfsdienstpflill tige von jedem 

Kav»vert'-!ige der Alliierten in den Vereinigten  ̂andern Arbeitgeber sofort eingestellt werden, ohne 
Staaren von Amerika, die im ersten Halbjahr 1S17jd°tz letzterer sich strasbar machte Eine andere als

600 000 Tonnen Granatenstahl (für das zweite  ̂Entscheidung über den Hilfsdienstcharatter des Be- 
Halbjahr sogar 800 000 Tonnen) für England, triebes greift er in keiner Weise vor.
Frankreich und Ita lien . Außerdem bestellten I Der Pflicht des Arbeitgebers, den hilfsdienst- 
diese Länder für denselben Zeitraum 100 000 Ton-! Pflichtigen Arbeiter dem er den ALkehrschein ver- 
« !  P » » ,---- .,,-» . I M «  T-»»-» Schi-»-». d>°
100 000 Tonnen Roheisen, 50 000 Tonnen Bau- 
eisen und 40 000 Tonnen Eisendraht. Diese Be­
stellungen nehmen die amerikanische Metallin­
dustrie derart in Anspruch, daß sich die Vereinig­
ten Staaten Wer eine Beeinträchtigung des eige­
nen inneren Marktes beklagen.

Zur Lage in Mexiko.
„Petit Pariflen" meldet aus W a s h i n g t o n -

des Arbeiters, der gegen die Verweigerung Be­
schwerde einlegt, bis zur Entscheidung der Be­
schwerde sein Beschästigungsverhältnis im Betriebe 
fortzusetzen, — es sei denn, daß ihm die Fortsetzung 
nach den Umständen des Falles nicht zugemutet 
werden kann (bei Mißhandlung, gröblicher Beleidi­
gung, Gesundheitsbedrohung usw.). Ob diese Vor­
aussetzung vorliegt, entscheidet auf Anruf durch 
den Arbeitgeber oder Arbeitnehmer der Vorsitzende 
des Beschrverdeaussckusses.

Eine Strafvsrschrift beugt der Maßregelung
von Arbeitern und Angestellten wegen der Teil- 

Dre letzten NachrrchLen aus Mexrko sind beunruhi- ^hm e an den Wahlen zu den Arberter- oder An-
gend. I n  Ehihuahua fanden am  6. Februar gestelltenausschüssen der Betriebe oder wegen ihrer 
schwere Kämpfe statt. Gerüchtweise verlautet, Tätigkeit in diesen Ausschüssen vor.

Für die Hilfsdienstpflichtigen. die nach E m p ^  
der besonderen, schriftlichen Aufforderung, sich eine 
HilfsdienstbeschäfLigung zu suchen, eine solcke ge­
funden haben, ist eine Anzergspflrcht vorgesehen. 
Die Anzeige ist unverzüglich zu erstatten, an den 
Ausschuß, von dem die Aufforderung ausgegangen 
ist, zu ri-bten und vom Arbeitgeber durch seine 
Unterschrift zu bestätigen. Bei Unterlassung der 
Anzeige kann Geldstrafe bis zu 20 Mk. verhängt 
werden. Vordrucke für die Anzeige werden dem 
AufforderungsLescheide beigefügt.

Die Verordnung tritt sofort inkrast.

General Pershing habe den Befehl erhalten, den 
Rückzug der amerikanischen Truppen einzustellen 
und die Grenze weiterhin zu schützen.

Ver Hilfsdienst.
Neue Ausführungsbestimmungen.

M it Zustimmung des vom Reichstage gewählten 
Ausschusses hat der Bundesrat durch eine Verord­
nung vom 80. Januar 1917 neue Ausführungsbe- 
stimmungen zum Gesetze über den vaterländischen 
Hilfsdienst erlassen. Die wichtigsten von ihnen be 
ziehen sich auf die proviuM nachrichten.

Erteilung des ALkehrscheins.
Nach der Verordnung ist jeder Arbeitgeber, der 

einen Hilfsdienstpflichtigen beschäftigt, verpflichtet, 
ihm einen Abkehrschein auszustellen, wenn das 
Arbeitsverhältnis von seiner — des Arbeitgebers 
— Seite oder mit seiner Zustimmung aufgelöst 
wird; es ist dabei gleichgiltig, ob der Betrieb des 
Arbeitgebers selbst zu den Hufsbetrieben zählt oder 
nicht. "Weigerung hat für den Arbeitgeber zwar 
keine Bestrafung, wohl aber Schadenersatzpflicht 
zur Folge.

Die Ausdehnung der Verpflichtung zur Ertei­
lung von Abkehrscheinen, die in dieser Bestimmung 
liegst, ist im Interesse der Arbeiter wie in dem der 
Kriegswirtschaft, deren Aufgaben kern zeitweiliges 
Vrachliegen von Arbeitskräften dulden» notwendig 
geworden. Da sich nämlich jeder Arbeitgeber, der 
einen aus einem HilfsdienstbeLriebe ausgeschiede­
nen Hilfsdienstpflichtigen Arbeiter ohne Abkehrschein 
einstellt, strafbar macht, und da auf der andern 
Seite in sehr vielen Fällen nicht oder nicht rasch 
und mit Sicherheit festzustellen ist, ob der Betrieb, 
aus dem der Arbeiter kommt, zu den Hilfsdienst- 
betrieben im Sinne des Gesetzes gehört, haben die 
Arbeitgeber vielfach die — von ihrem Standpunkte 
verständliche und richtige Praxis angenommen, 
Kilfsdienstpflichtige grundsätzlich nur mit Abkehr- 
scheinen einzustellen. VeraÜgemeinert sich dieses 
Verfahren — und das liegt sehr nahe —. so würden 
Hilfsdienstpflichtige Arbeiter ohne Schern vor Ab­
lauf der zweiwöchigen Frist, nach der in keinem 
Falle mehr ein Schein gefordert zu werden braucht 
ftz 9 des Gesetzes), überhaupt keine Arbeit finden. 
Deshalb soll also künftig jeder Arbeitgeber den 
AbkehrsKein erteilen.

Freilich kann ihm dies Lilligerweise nicht zuge­
mutet werden, wenn er der Auflösung des ArbeiLs- 
verhältnisses nicht zustimmt. Aber auch in diesem 
Falle soll ein Feiern des Arbeiters in seinem und 
im allgemeinwirtschaftlichen Interesse vermieden 
werden. Einmal wird darum der Arbeitgeber, der 
sich weigert, den Abkebrschein auszustellen, ver­
pflichtet, den HilfsdienstpflichLigen zu Arbeitsbe­
dingungen weiterzubeschnftigeir, die mindestens nicht

Hohensalza, 6. Februar. (In  der heutiaen 
SLadtverordnetensitzung) wurde beschlossen, den 
städtischen Skadtpark, in dem ein Lazarett einge­
richtet ist. für jährlich 19 000 Mark an die In ten­
dantur zuu verpachten. Erster Bürgermeister 
Eschenbach teilte mit, daß zum Zwecke der Kohlen- 
ersparnis auf einige Tage die Schrüen geschlossen 
werden müssen, und daß weitere einschneidende 
Maßnahmen seitens des Generalkommandos bevor­
ständen.

ä Strelno, 8. Februar. (Ein Wohnhaus nieder­
gebrannt. — Besitzwechsel.) Niedergebrannt ist hier 
das Wohnhaus der Witwe Szutarska. Das nicht 
versichert gewesene Mobiliar der Einwohner ist zum 
größten Teil mitverbrannt. — Die Bank Ziemski 
in Posen hat im Zwangsversteigerungsverfahren 
das 80 Morgen große Grundstück des Landwirts 
Franz Glowacki in Großsee für 18 000 Mark er­
worben.

s  Cnesen, 7. Februar. (Verschiedenes.) Der 
Austrieb zum PferdemarkL. der heute nach drei­
tägiger Dauer seinen Abschluß fand. war andauernd 
trotz der herrschenden Kälte ein guter. Bei starker 
Nachfrage wurden gute Preise gezahlt. Für kräf­
tige M agen- rmd Ackervferde wurden 3000 Mark 
und.darüber gezahlt Mittelware brachte 1500 bis 
2000 Mark und Ponypferde 1000 Mark und mehr 
das Stück. Luxusware war wenig vorhanden. 
Viele Werde sind für Militärzwecke gekauft worden.
— Tödlich verunglückt ist d"s 5jährige Töchterchen 
der Witwe W. hierselbst. Das Kind kam mit den 
Kleidern dem geheizten Ofen zu nahe. sodaß diese 
Feuer fingen, Krankenhause er^ag das Kind 
den erlittenen Vrandwund-m. — Unter der starken 
Kälte leidet bereits das M ld  und auch die gefie­
derten Sänger: viele derselben sind erfroren, ssln 
den Mieten sind Rübenschnitzel und Blätter zu Eis 
gefroren und kommen fetzt als Futtermittel zum 
Schaden des Niemandes ir*rbt inftage.

Gn<en» 8. Februar. fSchl :ßnng der Schulen.
— Aus dem Genossenschaftsleben.) Weaen des herr­
schenden Kohlenman.ge^s wurden heute sämtliche 
hiesigen Schulen mit Ausnahme des Gymnasi"MS 
auf die Dauer von 2 Wochen geschlossen. — Ein Ver­
bandstag der deutschen Genossenschaften der Kreise

Ver König -er Erfinder.
Zum 70. Geburtstags Thomas Alva Edisous 

am 10. Februar.
----------  (Nachdruck vervoten.>

Er ist der berühmteste Mann der Neuen Welt. 
über keine Persönlichkeit Amerikas ist je soviel ge­
r i e t ,  geschrieben, phantasiert und — gelogen wor­
den, wie über Thomas Alva Edison, den genialsten 
aller Erfinder. Daß selbst heute, da dieses Genie 
nach einem an verblüffenden Leistungen unerhört 
reichen Leben an der Schwelle des Greisenalters 
steht, noch Unzählige ihn für einen Scharlatan, 
einen Schaumschläger und Reklamehelden halten, 
ist wahrlich nicht seine Schuld; denn der Zauberer 
von West-Orange ist der stillste, sachlichste und be­
scheidenste geistige Arbeiter, der sich denken läßt. 
Es war vielmehr das Nationalübel der Ameri­
kaner, ihre Reklame- und Großmannssucht, durch 
die dem genialen Manne seitens der amerikanischen 
Presse immer wieder neue Wunderdinge angedichtet 
worden sind, technische Albernheiten und Unmög­
lichkeiten, an die Edison in seinem Leben nicht ge­
dacht hat. Wahrscheinlich weiß er garnicht, wieviel 
Unfinn über ihn während des letzten Menschenalters 
zusammengeschrieben worden ist; denn dieser rast­
lose Arbeiter, der noch heute Tag für Tag siebzehn 
Stunden lang in seinem Laboratorium tätig ist, 
hat gewiß nie Zeit gehabt, die Phantasienachrichten 
der amerikanischen Presse über ihn und seine angeb­
lichen Erfindungen zu lesen. Niemand in der Welt 
hat es ja auch weniger nötig als er, sich mit erdich­
teten Leistungen zu rühmen. Der Erfinder der 
elektrischen Glühlampen, des Mikrophons, des 
Phonographen und Kinematographen, nicht zu 
reden von der unübersehbaren Anzahl kleinerer Er­
findungen, hat an technischen Wundern der Mensch­
heit mehr geschenkt, als irgend ein anderer Erfinder 
vor und neben ihm.

Dieser Mann, der Sohn eines bescheidenen Ge­
treidehändlers aus M ilan im Staats Ohio, begann 
im Alter von 12 Jahren seine Laufbahn als Zei-

Lungsboy. Unternehmend, wie der Junge war, 
schrieb und druckte er diese Zeitung eigenhändig im 
Packwagen e in ^  Eisenbahnzuges, dessen Passagiere 
seine Abonnenten waren. Die Typen, die er zum 
Druck des Vlättchens brauchte, hatte er von dem 
Besitzer der „Detroit Free Preß" erhalten. Als 
der Sezessionskrieg begann, setzte sich der unter­
nehmende Vierzehnjährige mit einem Schriftsetzer 
der „Free Preß" in Verbindung und ließ sich von 
ihm jeden Morgen den Bürstenabzug der neuen 
Nummer mitteilen. Eines Tages fand Edison auf 
der ersten Seite eine große Mitteilung mit einer 
Überschrift in Riesenlettern, den ersten Bericht aus 
der Schlacht bei Pittsburg Lending; die Zahl der 
Toten und Verwundeten wurde auf 60 000 geschätzt. 
. Im  Augenblick," so hat Edison selbst darüber er­
zählt, „erfaßte ich die Situation. Ein ungeheures 
Verkaufsgeschäft war mir sicher, falls die Käufer 
auf der Eisenbahnstrecke im voraus über die Ereig­
nisse unterrichtet wurden. M ir kam ein Gedanke. 
Ich lief zu einem Telegraphisten und überredete 
ihn gegen Belohnung» die Stationsvorsteher der 
wichtigsten Städte an der Strecke drahtlich aufzu­
fordern, die Schlacht auf der schwarzen Tafel des 
Bahnhofs mit Kreide bekanntzugeben." Edisons 
Spekulation war richtig. Die Menschen auf den 
Bahnhöfen rissen sich beim Einlaufen des Zuges 
förmlich um die Zeitungsnummern mit der Nach­
richt. und der junge Händler machte ein glänzendes 
Geschäft. „An dem Tage," berichtet Edison, „habe 
ich zum erstenmale die Macht des Telegraphen 
kennen gelernt; denn der telegraphischen Ankündi­
gung verdankte ich meinen Erfolg."

Edison entschloß sich sofort. Telegraphist' Zu wer­
den, ging kurz entschlossen in Memphis auf das 
Telegraphenamt der Western Union Telegraph 
Company und bat um Anstellung. Die Beamten 
blickten den halbwüchsigen Jungen, der ziemlich ab­
gerissen aussah, spöttisch an und setzten ihn zum 
Hohn an den schwierigsten Apparat im Büro. damit 
er zeigen könne, was er vom Telegraphieren ver­

stehe. Aber kaum hatte sich Edison an den Apparat 
gesetzt, der den Dienst mit St. Louis machte, als er 
auch schon mit der Schnelligkeit eines Eilzuges zu 
arbeiten anfing. Alle anderen Telegraphisten 
standen mit immer länger werdenden Gesichtern um 
den verspotteten Neuling herum. Sie hatten ge­
glaubt, er werde sofort seine Unfähigkeit erweisen; 
aber unter Edisons Händen raste der Apparat wie 
eine wildgewordene Nähmaschine» rmd als einmal 
der Geber eine Pause mochte, legte Edison selbst die 
Hand an den Hebel und fragte zur äußersten Ver­
blüffung der Zuschauer selbst in S t. Louis an, was 
denn los sei, und warum die Sache so lange dauere. 
Er habe wirklich keine Zeit, und die da unten in 
St. Louis möchten sich auch gefälligst etwas beeilen. 
Es bedarf keiner Erwähnung, daß der junge Mann 
sofort als Telegraphist angestellt wurde.

Den genialen Erfinder Schritt für Schritt auf 
feinern weiteren Lebenswege zu verfolgen, würde 
/mgesichts der Riesenhaftigkeit seines Lebenswerkes 
ein dickleibiges Buch füllen. Nur soviel sei noch aus 
seinen Anfangen erwähnt, daß dieser völlige Auto­
didakt sich seine ersten M ittel zur Verfolgung seiner 
größeren Idee durch einen zuverlässigen Anzeiger 
verschaffte, der auf elektrischem Wege in Newyork 
die Goldkurse anzeigte. Als er bereits eine ganze 
Anzahl von Patenten erworben hatte, begründete 
er in Menlo-Park jenes berühmte Laboratorium, 
auf dem alle seine großen Erfindungen hervorgehen 
sollten. Zunächst erfand er das Mikrophon, durch 
das das Telephon erst praktisch brauchbar wurde; 
denn der von Graham Bell erfundene Telephon- 
hörer eignete sich zum Hineinsprechen garnicht Noch 
heute ist das Edisonsche Mikrophon der unerläßliche 
Bestandteil jedes Fernsprechers. Der erste voll­
kommen gelungene Fernsprechversuch in der Öffent­
lichkeit wurde von Edison am 30. August 1879 in 
der Siadthalls von Saratoga gemacht; am 21. Ok­
tober desselben Jahres erstrahlte in Menlo-Park 
die erste elektrische Glühlampe. So ganz nebenher 
erfand er noch den Phonographen, und was der

Kinematograph für die Welt geworden ist, braucht 
man in unseren Tagen, di» man ohne Übertreibung 
das Zeitalter des Kino- im nen kann, nicht erst 
zu erläutern. Alle seine anderen, die verschieden­
sten Gebiete der Technik und Mechanik berührenden 
Erfindungen auch nur zum klonen Teil aufzu­
zählen» ist ganz unmöglich: es mag genügen, zu er­
mähnen, daß die Zahl der amerikanischen und der 
Auslandspatente Edisons in die Tausende geht.

Gewiß wird es interessieren, zu hören, was 
dieser größte aller Erfinder selbst über die Kunst 
des Erfindens denkt. Inm itten seiner gewaltigen 
Laboratorien, Werkstätten und Fabrikanlagen Zi 
West-Orange in New-Jsrsey hat sich Edison vor 
mehreren Jahren einem Besucher gegenüber dar­
über in sehr interessanter Weise geäußert. De< 
Grundgedanke seiner Anschauung ist, daß di? Ersiir- 
derkunst wie ein anderer Beruf höherer Art erlernt 
werden könne. Tausende von Menschen, me-'nt er, 
waren vielleicht Erfinder geworden, nn-n sie ihre 
Ideen zur Entfaltung gebracht hätten; denn der 
schöpferische Keim schlummere in vielen Menschen 
und warte nur auf einen günstigen Anlaß zur Er- 
weckung und Ausbildung. Ehrgeiz. Energie und 
Phantasie hält er dafür nötig; die Erziehung stu 
schon im After von 12 Jahren begonnen werden; 
die Kinder sollen vor Aufgaben gestellt werden, an 
denen sie ihren Erfindergeist üben, ihre Phantasie 
stärken können, damit sie Ideen in ihnen entstehen 
lassen. Eine technische Ausbildung soll damit Ha"v 
in Haird gehen. Der eigentliche Schlüssel zu jede  ̂
Erfindung ist aber die praktische Verwendbarkeit 
einer Idee.

Man darf Edison ohne weiteres zugeben, daß fk 
selbst stets diesen Schlüssel zu finden gewußt 
hat. Wer es ihm nachmachen zu können glaubt, 
möge es versuchen; aber möge niemand vergesst 
daß sich zwar sehr viele zum Erfinder berufen 
fühlen, aber nur wenige auserwählt sind.



AAr-Poj-n °u der Versammlung teil. Die Land- 
wrrMaftskammer Posen war durch Dr. Eevieis 
vertreten. Es wurden mehrere zeitgemäße Vor- 
^,^s5EdaIten. Die Aufforderung, mehr Fett her- 
W d° h ^  den Anwesenden lebhaften

lokalnachrichten.

dem ^ tÄ -en  Ä.aisert0L)ter m.t
August von B.aunschweig. 1912 

rrM» orS Annahme des deui5ch-franz.Mchen Ma- 
durch den französischen Senat. 

^? 's ^raf von TattenLach, ehemaliger deutscher 
Bot.chafter am spanischen Zofe. 1901 h Professor 
» Hygieniker. 18S9
nn« franzosi.cher Kriegsminister. 18SV ^
° " E nngeu  hervorragender deutscher Kee füh- 
Mantua'O ^ ^ ^ 8 u n g  des Andreas Hafer zu

Thor«, 9. Februar 1917.
m -ls ( d e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  tn der  

.  Äum Leutnant d. R. befördert: der 
zefeldwebel Kühl (Eraudenz) des Pion.-Batls. 

Z^ug-Oberleutnant befördert: der Zeug- 
Leim Art.-Depot Thorn; zu 

üeug-Leutnants. vorläufig ohne Patent, befördert: 
A  Zeugfeldwebel Kroschewski beim Art.-Depot 

Versehung zum Art-Depot Stettin, 
m Ü21M Art.-Depot in Brandenburg a. H.. 

 ̂ ^rsctzung zum Art.-Depot Norm  
k r ^ * L . E r s o n a l i e n  v o n  der  E i s e n ö a h n -  

BromLerkt . )  Mit der Wahr- 
Geschäfte des Vorstehers des W ag en- 

von sofort ab der Eisenbahn-Obersekretär 
«  ^ ^ b e r g  beauftragt worden. — Ernannt: 

§ ^ ^ " ^ ^ ^ v v r ste h e r  der Eisenbahnpraktikant 
Wongrowitz; zum KanzlisLen dar 

Kreuz in VromLerg. — Versetzt: der 
^rsen^hn-Untrrassistent Heinze von Tborn HLf.:
nach S treln o^ ^ ^ " * ^ n  Groß Neuoorf
z . ^  ^  e r son a l i e n  au s d e m  L a n d k r e i s e  

Die Wiederwahl des Besitzers Johann 
in d̂ e Neuwahl des Hauptlehrers Nutz
^ , 7?rmannsdsrf zu Schulvorstehern der dortigen 
schule l!t bestätigt.
» n ' 7 ' . ^ r r e f s e n ' d u n g e n  nach de r  T ü r k e i  
Pos5? ll l a t e i n i s c h e r  Schrift.') Die türkische 
seit tung zur Sprache gebraßt, daß ihr 

2eit Briefsendungen aus Deutschland 
Aufschrift nur in deutschen Schrift- 

nickt^ ^gefaht ist. Da diese in der Türkei noch 
terun^"^end bekannt stnd und infolgedessen Wei- 
sô cher ^  Derzögenmgen in der Zustellung 
wii-x Sendungen an die Empfänger entgehen, 
sen ^ ^ ^ en d  empfohlen, die Aufschrift bei Vrief- 

^lb der Türkei in lateinischen Schrift­
arten abzufassen.

i G e d e n k t a l e r  d e s  K ö n i g r e i c h s  
„Knrver Polski" meldet, daß zum An- 

a,,^? ^n 'die Selbständiakeitserklärung Gedenktaler 
5 np-^ragt worden find und zum Preise von 

ausgegeben werden.
k'orr lGesuche v o n  A n g e h ö r i g e n  ge -  
Kr^Ener  K r i e g s L e i l n eh m e r.s Allen 

^  soweit sie sich außerstande sehen, 
rat->!?E selbst abzufassen. — kann nur dringend ae- 
si,^^E r>en, sich an die fast in jedem Orte Le- 
für Beratungs- und amtlichen Fürsorgeftellen 
Stpi^^^^?r^ven und -warfen zu wenden. Diese 
§>snt^7^!5^^ gern ei-bötig sein. Anträae der 

aufzunehmen und an die hi^ttir 
e " s n f^ ^  Behörden weiterzugeben. Dieser Weg 
EELurchi,n.^^ Volten. Zeit und

Num'n, I ^ ^ ^ ^ E c k u n  g. 1 In  der neuesten
. Neichs-Eesetzblattes ist eine Verord- 

ersch^^b Brasidenten des Krie-gsernahrungsamtes 
von der zur Streckung bei der Bereitung
ZuckpÄ-r^brot auch Nüben. mit Ausnahme von 
gelang. ^  verwendet werden dürfen. Die so zu- 
rüb^ ^  ^uben, insbesondere Kohl- und Futter-

der Zusatz d _________  ..
ll>a a;̂  ' .̂bireckung mit Rüben, daß, falls nicht

B e 7 o h ^ ? d ? / k ^ E
in Streckung des Brotes mit Rüben

Form eine wertvolle Unterstützung der 
M ersorgung darstellen. Zu beachten ist aber 
volle^ ig « » E n g  mit Rüben daß. falls nicht 
avk L E  Hundert Eew'.chtsteile Rüben 
zunel^? Trockensubstanz berechnet, dem Brot 

^  werden, die an zehn Vrô mrt

alla-m°- unterbleiben muffen, weil Lei der

- Kommunalverbände als ------- "
y „E ''d ere  Eerstenmehl und Weizenschrot zur 
E rl^ u n g  gestellt. Dassc" ' '  ̂ 'Dasselbe wird auch nach dem
ver??v ^  erwähnten neuen Verordnung 
gcm e?»^^^-. hierdurch tatsächlich im all- 
eine^«Ä ebenfalls aber in den großen Städten, 
treten wird ^  ^  Brotbereitung nicht ein-
derun/^.1 rkehr  mi t  B r u t e i e r m s  Zur För- 
Mil - Aufzucht von Geflügel ist der Verlehr 
b Lor>°»t^ern von den preußischen Landeszentral- 
eiern ^^egelt worden. Der Absatz von Eänse- 
der 20. Zuni und von anderen Eiern in
unter 0̂- Februar bis 30. Juni d. J s  ist
Verfendun» E'"»-.^^rngungen freigegeben: Die
unmiite b n ? ^  ^ er  darf nur von Geflügelhaltern 
se' >; ^ . u  Geflügelhalter erfolgen. Es dür-

ZL ° E  H^NtzLiKSÄL 
K'L ÄA-LLStz M SSL

kaust sirrd, dürfen nur zur Brüt verwendet werden. 
Bruterersendungen müsse 'ae deutliche Kennzeich­
nung a ŝ BruLsier erhall n.

( V e r k a u f  h o l l ä n d i s c h e r  P f e r d e . )  
Von der westpreusiischen Landwnrtschaftskammer 
werden in einigen Tagen weitere Verkäufe hollän­
discher Pferde in Stichm. Pr. Stargard. DL. Krone 
m  ̂ Konitz sLattfi?rden. Es bandelt sich um gut ent- 
w'ckeTe anspannsähige. etwa -3jährige Fohlen. 
Weitere Verkäufe derartiger Pferde werden dann 
in nachstehenden Orten in den nächsten Wochen er­
folgen: ?oppot Rennplatz. Strasbura. Schmetz,
Tuch l̂. Schlochau, Elbina. Dirschau. Mamenburg. 
Pr. Stargard. Dt Krone, Graudsnz Die Verkaufs- 
Lermine werden im einzelnen jedesmal vorher be­
kanntgegeben.

Zukommen. Ein neuerlicher Aufruf an die rtrlis- 
nische Armee verheißt ihr wieder einmal nahen 
Sieg. sowie Trient, Trieft, Zstrien und Dalma- 
Lien. Diese Aufmunterungen erscheinen umso not­
wendiger, als der militärische Geist in der Armee 
scheinbar nachzulassen droht und allerhand pein­
liche Nebenerschernungea die wachsende Kriegs- 
müdigkeit und die Unlust der Nation dartun. 
So wurde in Palermo, Neapel, Rom und Genua 
eine Weitverzweigte gehrime Organisation aufge­
deckt, die die heimliche Beförderung Wehr­
pflichtiger nach Amerika in großem Stile be­
trieben hat. Diese Widerstände im eigenen Lande 
erschweren den Heeresersatz, für den jetzt der 
erste Teil des Jahres 1899 herangezogen wurde 
und die Jahrgänge 1870/73 einberufen werden 
sollen. Dazu gesellen sich in wachsendem Maße die 
Verkehrsschwierigkeiten. Es fehlt an Fracht- 
raum, Waggons und Kohlen» deren Zufuhr zur 
See durch unsere U-Boote fast ganz unterbunden 
ist. Die Bevölkerung der Lombardei leidet 
schwer unter dom anormal strengen. Winter. Zn 
Florenz erreichte die Schneedecke nach einem be­
sonders starken Schneefall einen Meter Höhe, 
und Schneeverwehungen und Stürme hemmen 
den Bahnverkchr und den Munitionsnachschub 
an die Front im Gebirge.

Salandra als Pazifist«

Ur!->:§-Werle!.
Mackensens Zuversicht.

Dem Verband der Vereine ehemaliger Real­
schüler Deutschlands, Sitz Leipzig, ist, wie der „Lo- 
kaalanzeiger" meldet, nachstehender Dank zuge­
gangen:

Für das mir heute zugegangene Begrüßungs- 
Lelegraimm von der Kaisergeburtstagsfeier sage 
ich allen Beteiligten warmen Dank. Und wenn 
die ganze Welt England zu Diensten wäre, der 
Sieg muß uns doch bleiben.

GeneralfelLmarschall von Mackensen.

Admiral Scheer,
^  ^  Nach dem „Avanti" E d  d'e Haltung S t ä n ­der Kommandant der deutschen Hochseeflotte und
Sieg-r vva Skvgerrak. antwortete auf -in von dras vielfach besproch n. Der Exminr terprasidenr. 
einem Wiener Blatte an ihn gerichtetes Ersuchen > r  den Kr.eg an Österreich erün^e rst unter die 
er nEge der österreichischen Öffentlichkeit einen sten gozangen. Er -"ederholle gegenüber
Gruß der verbündeten Marine enden, daß er sich ?dE . der es hören w,ll: Wer haben uns alle
palitisch lieber nicht äußern möchte, da die Leiden auf dre Dauer des Krieges und ̂ -  Opie^
verbündeten Herrscher alles Nötige ausgesprochen^^ ^^ern wurde. S-irrtz Man kann

^ L./«. -e. ^ segnr. daß, wenn wrr uns clle gerrrt b"bLN. kerne
hatten Jetzt he-ße darnach zu handeln, um ^rausstcht möglich war. jetzt aber ist
die englische Seetyrannei zu brechen.

Das Eiserne Kreuz erster Klasse.
Zwei und ein halb Jahre stehen unsere Truppen 

im Verein mit den Armeen unserer Verbündeten

L 7 « ^ k e n ° ^  ein« Verleugnung der F r i e d e ^  2
d,es« lange- Zelt bewiesen. Als Auszeichnung! ° ^ r e " ."  Der ..Avantr" spart nrcht m,t seinem
wird ihnen das Eiserne Kreuz verliehen und die Spott >-Ler den moralrfchen Schrffbruch des frohe-

nötig, daß wir. immer natürlich unter Wahrung 
unserer und der Interessen des Vierverbandes, 
einen Ausweg suchen. Gegen die feindlichen Frie- 
densvorschläge ist Mißtrauen gerechtfertigt, des­
halb brauchen wir aber n:cht von vornherein Lei

Zahl der Ritter erster Klaffe ist bereits aus über 
L0 66Ü angewachsen, was sich nicht nur auf unsere 
Armeeu. sonder«' auch auf die unserer Verbünoe- 
ten bezieht. Von fürstlichen Truppenführern tra­
gen es Sä, weiter 528 Generale und 7 Staats- 
minister beziehungsweise entsprechend hohe Bearite. 
Die Zah* der Offiziere, die sowohl die Weite wie 
die erst" Klasse des Ehrenzeichens tragen, Le- 
läint sich auf 12 747, und die Zahl derer, die dem 
l(i«tercssizii »-sil nde angehören, beträgt 2766. Von 
den N'c.i.i.sckoften tragen es 665. außerdem 377 
dem Miliriirstande angehörende Personen/ bei de­
nen sich der D.krstgrod vorläufig noch nicht fest­
stellen läßr. Bei den Luftstrertkräften sind 1)Z9 
Ritter der ersten Klasse, in der Marine betrat 
ihre Zahl 1143. Das Sanitäts- und Veterirrr- 
korps weist 437 aus und Leim Intendantur vesrn 
sind es 130. Auch Lei der Feldgeistlichkeit L"i ;rn 
12 Dlvisionspsarr.r., 1 Marinepfarrer Leide Klas­
sen des Ehrern.''chens. Ferner tragen 4 Arzr1>- 
rige der Feldpost, 2 Mitglieder des freiwilligen 
Automobilkeips und ein solches des Motorbaus- 
Lori's das C';ein- Kreuz erster Klasse.

Wer den Vorstoß an der Verestna 
berichtet W. T.-B.: Fast 1^ Jahre lang steht be­
reits die Front an der Verestna, im Sommer 
scheinbar im Sumpf versinkend, im Winter zu Eis 
erstarrt; aber frisch wie am Anfang lebt in der 
Truppe deutscher Osfensivgeist, der auch vor den 
festesten, in langer Zeit ausgebauten feindlichen 
Stellungen nicht zurückschreckt. Am 6. Februar 
brachen Lei Saberesina Sturmtruppen deutscher 
Landwehr im Verein mit ihren österreichisch-un­
garischen Kameraden nach ausgezeichneter Feuer- 
Vorbereitung mit großem Schneid über die Bere- 
sina in die russischen Stellungen ein, Lrechten 
2 Offiziere, 54 Mann, 9 Minenwerser. 2 Maschi­
nengewehre mit 3 Maschinen-Gewehr-Schlitten 
und viel sonstiges Material heraus und kehrten 
auftragsgemäß in die eigenen Gräben zurück. Die 
blutigen Verluste des Feindes waren schwer; an 
freiliegenden Toten wurden allein in einem 
Grabenstück der zerstörten feindlichen Stellung 
über 50 gezählt. Wie groß der moralische Eindruck 
des Angriffs auf den Feind war, kann aus dem 
fluchtartigen Verlassen rückwärtiger feindlicher 
Stellungen geschlossen werden. Herangeführte 
feindliche Reserven brachen in unserem Artillerie- 
feuer zusammen. Sorgfältige Vorbereitung und 
vorbildliches Zusammenarbciten aller Waffen Le­

ren Kriegsvorkämpfers.

Die Kornblume in Nervyork.
„Daily Ehroniele" meldet aus Newyork, daß 

die Deutsch-Amerikaner, trotzdem sie ihre Loyalität 
der amerikanischen Regierung gegenüber bekunden, 
doch in keiner Weise ihre Sympathien für Deutsch­
land verbergen. Am Sonntag hätten sich in den 
Straßen von Nemyork zahlreiche Deutsche mit der 
Kornblume im Knopfloch gezeigt, um ihre Zustim­
mung zur Sache Deutschlands kundzugeben. Die 
Deutsch-Amerikaner in Toledo in Amerika haben 
in einer Versammlung die Volksabstimmung über 
den Krieg verlangt. Die Hälfte der Bevölkerung 
von Toledo besteht aus Deutsch-Amerikanern.

Der kriegsbegeisterte Rsosevelt.
Laut „Basier Nachrichten" meldet der „Mattn" 

aus Washington, Roosevelt erklärte dem Kriegs­
minister, daß, wenn der Krieg erklärt würde, er 
sich mit seinen vier Söhnen stellen werde und die 
Ermächtigung verlangen werde, eine Division zu 
bilden.

Nach einer weiteren Meldung hat Wilson Roose- 
velt seinen Dank ausgesprochen für das Angebot, 
eine Division aufzustellen. Wilson ernannte 
Roosevelts Sohn zum Major der Reserve.

. Der amerikanische Friedensapostel Ford.
Der Automobilfabrikant Henry Ford, der viel­

genannte Unternehmer der FriedensrxpeLitton, 
hat angekündigt, daß er im Kriegsfall seine Fa­
briken zur Verfügung der amerikanischen Regie­
rung stellen werde.

Kamtschatka.
Nach telegraphisch« Meldung aus 

Petersburg ereignete sich am 30. Januar 
auf Kamtschatka ein furchtbares Erd­
beben. Man nimmt an, daß der größere 
Teil der Halbinsel rm Meer ver­
sunken ist.

Wenn sich diese Nachricht in ihrem ganzen 
Umfang als zutreffend erweisen sollte, so würde 
die Menschheit vor der größten irdischen Kata­
strophe stehen, die sich seit mindestens tausend 
Zähren ereignet hat. Das Erdbeben von Lissa­
bon, die Zerstörung von Messina, dte Explosion 
der Insel Krakatau in der Sundasiraße vom 
Jahre 1883, der Untergang von St. Pierre 
durch den Ausbruch des Mont Pelse im Jahre 

wirkten, daß der erfolgreiche Vorstoß fast ohne jggZ __ das alles wären Kleinigkeiten gegen-
eigene Verluste (nur einige leicht Verwundete) 
durchgeführt werden konnte.

Hiiidcnbvrg und Italien.
„Hindenburg n- Tirol", so lautet nah einer 

Meldung des ,.B. Toll." der neueste Alarn der 
ltalrenjjchen Presse, die gemäß offiziösen Anr.Zun­
gen dir militärische Lage Italiens immer aejs

über dem Versinken von mehr als der Hälfte 
einer Halbinsel, die nicht viel kleiner als 
Italien, genau halb so groß wie Deutschland 
ist. Aber wenn sich der menschliche Geist vor 
dem Glauben an ein so furchtbares Ereignis 
auch sträubt, die Möglichkeit einer derartigen 
geologischen Katastrophe ist gerade bei Kam­
tschatka nicht von der Hand zu weisen. Denn

neue als befand, rr gefährdet darstellt, um d rn-lt diese Halbinsel rm äußersten Nordosten Asiens, 
d« Eairutc-Forre.ivg noch stärk::« italis c h «  die im Osten vom Bering-Meer, im Westen 
^aneuh:t2 auf dem Bolkan zu bcg-gn:n -IN- vom Ochotskischen Meer umspült wird, bildet 
cyrsr-e-ts die Hilfe der Ent-nte ford «  Rai. eines der vulkanischsten Gebiete der Erde. und 
ber Behauptung >« italienischen Presse planen heftige Erdbeben sind in diesem Teile der Welt. 
rne M ,iiei»2ä,t: schon für die allernag te Ze.t besonders abcr auf Kamtschatka selbst, sehr 
E  ' ^n'aU-g.r. Angriff auf Jtru- r, .n der ilk- häufig. Die ganze Halbinsel ist von hohen Es- 
ficht, d,e Lnenstve der Entente zu durchkreuzen > birgen durchzogen; namentlich das ganze ost- 
und deren Versorgung mit Kriegsmaterial zuvor-'liche Mer ist sehr reich an teils noch tätigen.

teils erloschenen Vulkanen. Dieser gibt es 28, 
während 14 noch tätig sind: vielleicht ist ihre 
Zahl sogar noch größer. Die gewaltigsten unter 
diesen Feuerbcrgen stnd der Kljutschew mit 
4917 Meter Höhe, der erst in den Jahren 
1896M gewaltige Ausbrüche hatte, und der 
29184 Meter hohe Schiweljutsch. Wie in allen 
vulkanischen Gebieten, gibt es dort auch zahl» 
reiche kalte und heiße Quellen; in geologischer 
Hinsicht bildet Kamtschatka den letzten, noch 
mit dem asiatischen Kontinent zusammenhän­
genden Teil des großen ostasiatischen Bruch- 
und Absturzgebietes, als welches sich das japa­
nische Jnselreich darstellt. Unmittelbar an die 
Slldspitze der Halbinsel, die vom Kap Lopatka 
gebildet wird, schließt sich die lange vulkanische 
Jnselreihe der Kurilen an, die bereits zu 
Japan gehört und bis nach der großen japa­
nischen Nordinsel Hokkaido oder Pssso führt. 
In  früheren geologischen Zeitläuften standen 
die Kurilen sowohl mit Kamtschatka wie mit 
Hokkaido in fester Landverbindung; gewal­
tige Erdbeben haben dieses einstige Festland 
zerrissen und zu einer Inselkette gemacht, äbn- 
lich der einstigen Landbrücke zwischen Asien 
und Amerika, den Aleuten, in deren Kette 
mährend des letzten Jahrzehnts gleichfalls 
furchtbare vulkanische Erruptionen und Erd­
beben vorgekommen sind.

Die Halbinsel Kamtschatka erstreckt sich 
zwischen 30 bis 62 Grad nördlicher Brette von 
Süden nach Norden; ihr südlichster Punkt ent­
spricht also der geographischen Lage von 
Mitteldeutschland, ihr nördlichster reicht weit 
über Stockholm hinaus. Das Klima ist aber 
weit kälter als unter gleicher Breite in 
Europa. Die mittlere Jahrestemperatur an 
der Südküste beträgt nur 3 Grad Wärme und 
sinkt nach Norden hin bis zu etwa — 6 Grad C. 
Es ist dort also wett kälter als im nördlichsten 
Europa am Nordkap. Neun Monate hindurch 
währt der Winter; immerhin ist die Vege­
tation noch verhältnismäßig reich, und es gibt, 
besonders in der östlichen, gebirgigen Hälfte 
der Halbinsel, prachtvolle Fichten- und Tannen­
wälder. Auch kommen mächtige Stauden und 
Doldengewächse von wahrhaft baumartigem 
Wuchs vor, die der Landschaft einen merk­
würdigen Charakter verleihen. Das gilt be­
sonders für die östlichen Gebirgstäler. Die 
westliche Küste dagegen ist stark moorig und 
sumpfig und hat nur eine dürftige Vegetation, 
die einen Übergang zur arktischen Flora des 
Tschuktschenlandes bildet. Die Gewässer, unter 
denen der Kamtschatkaslnß am bedeutendsten 
ist, sind außerordentlich reich an Fischen, die 
aber nur aus dem Meere in großer Menge 
stromaufwärts ziehen und in den Flüssen selbst 
nicht laichen. Die Tierwelt ist vorwiegend 
rein arktisch; schwarze Bären, wilde Renn­
tiere uird Wölfe, dann aber kostbare Pelztiere, 
wie Füchse, Ottern. Zobel, Hermeline, ferner 
Hasen, Murmeltiere, wilde Schafe bevölkern 
das allgemein menschenarme, so gut wie völlig 
öde Land.

Kamtschatka ist seit seiner Entdeckung im 
Jahre 1687 durch Wladimir Atlasiow un­
unterbrochen im Besitze der Rüsten gewesen. 
Im  Jahre 1803 wurde es zu einem besonderen 
Verwaltungsbezirk mit Pstropawlowsk als 
Hauptort erhoben; hundert Jahre später, Ende 
Oktober 1903 erhielt die Halbinsel zusammen 
mit den Kommandeurinseln einen eigenen 
Milrtärgouverneur in Nikolajewsk. Die ganze 
Bevölkerung besteht aus etwa 7270 Seelen, 
von denen rund 650 Kosaken stnd. Im  Norden 
wird sie aus Korjaken, im Süden aus Kam- 
tschadalen gebildet, die meist in ganz kleinen 
Dörfern von nur wenigen Gehöften ein dürf­
tiges, fast jeder Kultur bares Dasein führen. 
Gewaltige Menschenopfer kann die - Erdbeben­
katastrophe also nicht gefordert haben.

Theater und Musik.
Eerhärt Haupimann

hat ein geschichtliches Drama „ M o n t e *  
c u m a", dessen Held der mexikanisch Herrscher 
ist, beendet. Diese trostreiche Mitteilung ent­
nehmen wir der „Voss. Ztg.", wie denn auch 
die Verkündigung des gleichen Blattes, „daß 
der Dichter auch sonst nicht müßig gehe", 
sicherlich allgemeine Befriedigung auslösen 
wird.

M annigfaltiges.
( D e r  F r e m d e n v e r k e h r  G r o ß «  

B e r l i n s )  hat sich weiter gesteigert. Im  
Januar trafen in der Reichshauptstadt 118008 
Fremde ein, gegen 112000 im Dezember, vor» 
wiegend Innerdeutsche und Österreicher. Aus 
Rußland kamen 157 Personen an, aus Ita lien  
3, aus England 4, aus Frankreich 1.

( R e d l i c h e  K a m p f g e n o s s e n . )  I n  
M o s k a u  wurde ein Heereslieferant verhaf­
tet, der 200 000 Paar Militärstiefel mit Pa» 
piersohlen zur Ablieferung gebracht hatte. 
Der Schwindel wurde erst an der Front ent» 
deckt. Die Stiefel stammten von einer f r a n ­
z ö s i s c h e n  Firma, der Verkauf wurde von 
einer der e n g l i s c h e n  Kolonie angehörigen 
Dame vernnitelt. Der r u s s i s c h e  M ilitär, 
der die Abnahme der Stiefel vorgenommen 
hat, war von dem Lieferanten bestochen wor, 
den.



l l '5
?ede Karte ein anderes Muster, in allen 
Ausfünrungen zum 5- bis lö'Pfg.'Verkauf. 
darunter Landschaften. Blumen«, Spruch- 
und Kopfkorten. Lnbesserien für Z  vN 
und M ilitär. Krieuspostkarten rc., auch 
die stets ei scheinenden Neuheiten. Dieses 
ganze Sortiment versende gegen Nach­

nahme franko für

nur 14.60 Mark
(V e rk a u fs w e rt ca. 5 5 ,0 8  M a rk ) .

Verlange» Sie Preisliste über Ansichls 
Zarten aller Art Briefmappen. Feldpo,'t- 
ortikel, sowie Tasche,rlampen re. Für 
D  ederverkäufer franko

ä. 8e!>rku!«, ßSchsbktz i. Nk.,
Schließfach ^8.

Zu iirriünllk»

Versch., gebr. Möbel,
eichenes Herren-Zimmer. Sopha-Umbau. 
Stühle, große und kleine Spiegel, Kleider­
schrank. Vertikvw. kl. Waschtisch, Schreib- 
sekrelär u. a. m. zu verkaufen.

______________ Nachestratze 16

Junges Pferd,
1 Arbeitsschlitten

(für 2 Pferde) billig zu verkaufen.
______________ Lindenltrake 16.

Junge, hochtraaende

«  K uh  »
verkauft i r ^ L n i e l r v ,  G r. Rogau  
_________ bei Lauer, Fernspr. Tauer 21

ö k u llk s lb e r
mit Herdbuchzuchtschein, 3—6 Monate 
alt. verkäuflich.
KSnigl. Dom. Tkorrrifch B apan W p r.

Eine gute. traael.de

M ilc h rie g e
umzugshalber zu verkaufen.

Wo. sagt die Geschäftsstelle der „Presse"

1 «k öDzillDIittkii
zu verkaufen.

Kmnmerekgrrt Schönwalde 
bei Toorn-Macker. Telephon 3l7.

Zum Verkauf steht:

KBellslhIitte!l.i-!l.8llh. Schlitten, 
Stlütlengetönt, Noltninsen.

Gerechtestraße 22
Wenig gebrauchter, größerer,

emaillierter Ofen
mit Rohren und Knieen und neuer, email­
lierter Vierlochgaskocher preiswert zu 
verkaufen. Ä la x O v ir-K lo ß m a rm s tr .

^

Das iäesiste Mssckmittel 6er Kexen v s rt  sut wissensclisttlieker 6run6Iaxe naek Vorsckrikt 
u»6 » I L n ä i F s r  K o n t r o l l e  6es vereinigten dkemikers v r . L e i n  is t:

V I Ü l S L L ^ S I S S  a n g o r n
S a u v r s t o L k K a I 1 1 § r  Z  p s k s t  S O  P k .

Leibst in kaltem zVasser tast restlos losliek nn6 nickt mekr nässenck! 
kre! VSrkZlUküirk l kaben in allen Kolonial- unä velikslessen-KesekZlten.

k ' .  S  » v g U n s k l ,  V srg il-8M 08 . Id o r i,

U M

1 8
e

mit kapp- null 6>oIämunS5lüoL
in unvorLnäert vor^üMolisi' Qualität.

L l L L r e t t s v l L b r i k  „ S t a m b a l "
« Z .  L o r K -  N A N L I K .

1 Kinderwagen, sowie 
1 K'mderttappstuhl

zu verkaufen. Hofstraße 7, 1, links.

1 dchiWlck Nllh,
in 8 Tagen kalbend,

2 AidntsMttkli 
mi> I MMIliikil

stehen zum Verkauf.

widert Oodrr, Dkßtzk
in Vber-Neffau.

S M .  IM IIM llle l.
Glöhe 42, zu verkaufen.

Brückenstraße 10

Ein gebrauchter, noch gut erhaltener

Kinderwagen
zu kaufen gesucht.

Gest. Angebote unter M .  - 8 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

AM »INI
zu kaufen gesucht, desgleichen

Angebote unter I» . - 9 0  an die Se« 
schäftsstelle der „Presse".

National, kaufe sofort.
Angebote unter D  7 8  an die Ge- 

tchäftsstelle der .Presse".

sooo M ark
aus ländliches Grundstück zu vergeben

Eulmer Chaussee 135.

Nlll V U  Kli
sucht zu kaufen

B rauere i Englisch Drurm en, 
____  Roter Weg 3.

M niIW -tlllljlk

z—4-Zimmerwohnung
vom l. L. 17 gef. Anged. m. Preis u. 
2 6 8  an die Geichä tsstelle der ..Presse"

2—3-Zimmerwohnung
vom l.  4. 17 »«,. Angel,, u. 71. s s s  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

2 W M - W lW
mit Küche «am 1. 4. 17 in Thorn von 
kinderlosem Ehepaar gesucht.

Anged,te unter - 8 2  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

2 U m eiW lIW .
Dromberger Vorstadt, zu mieten gesucht.

Angebote unter L  2 8 3  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".__________

Sinne eine llkine W O im g
von 2 Zimmern und mit Zubehör von 
sofort oder später zu mieten.

Angebote unter t t  2 6 7  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

2 Zimmer, Küche
und Zubehör vom 15. d. M ts. oder spater 
gesucht. Angevote unter I * .  2 6 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Alleinstehender Beamter sucht ab 1.4 17

Wohnung von Stube
oder Stube und Kabinett. Küche, etwas 
Zubehör, auch bei Familie. Iakobsoorst., 
Thoru-Mocker Nähe Bahnhof bevorzugt.

Angebote mit Preisangabe unter 
2 5 9  an die Geschäftsstelle der „Presse".

z M l. SIMM
und elektrischem Licht sofort geiucht.

Angebote unter k*. 2 5 6  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Z u v k k i 'Z i L «
dvsvlltgl 1» etvs. Z DaZes vkna Vs- 
rukslürung gvruek- uuck ksrblo»- 
L»r 2.86 Mk. LvrrMvd smpkaklSL.

I., ksdricius,
59, SnstLvstrsLse.

7«r». uuvuttäU. Msvknadmv a. ?ork».

Sorte, weiße Hände
erzeugt das herrlich duftende „Sametku". 
Bei aufgesprungener, roter rissiger 
H aut und bei Frostbeulen dürfte es 
nie fehlen, ä Flasche 1,— Mark bei
Aclolf M ajor, Drogerie. Breiteste. 9.

Feldgrauer, in bevorzugter Stellung.

Licht und Heizung für dauernd.
Angebote mit Preisangabe unter 8 .  

- 9 3  an die Geschäftsstelle der „Presse .̂

lW c h Z l l l r e M M k ,L ^ L
(Bromberger Vorstadt) zu mieten oesucht.

Zuschriften unter X .  2 7 3  an die Ge- 
schäitS'teNe der „Presse".

Fn meinem Neubau,
Etlsab"tbstr..Ecie sind noch 2 uwderue

«ädkll
mit darunterliegendem Hellem Keller, 
Zentralheizung, Gas und elektr. Licht 
versehen, per sofort zu vermieten.

6 ii8la v  ü e ^ e r ,
Breiteftr. 6, — Fernruf 517.

Helle
4-Zinimermohnriiis,

neu renoviert, vom 1 .4  17 zu vermieten 
X .  L . ! e S t k « .  Klosterstraße 20, 

am Stadttbeuter.

l. Etage, 3 Zimmer, Badezimmer. Hof- 
balkon und Nebengelaß. für 700 Mark 
jäbrlich vom 1. 4. d Is .  zu vermieten.

^Nenükl L kommer.
"Z-7 '  .
Küche. Bad, Balkon. Gas und sämtl. 
Zubehör vom 1. 4. 17 zu vermieten. 
_____ O L « v k rr.ic . Neustadt. Markt 1.

Möbl. Zimmer
an Ehepaar tageweise zu vermieten.

Wo, sagt die Geschästsst. der „Presse".

Abtrennen und aufbewahren!

Amtliche Bekanntmachungen 
der Stadt Horn.

----------  8. Februar 1917.

Erhellung der Vorräte an Brotgetreide 
und Mehl, Gerste, Hafer sowie Hülsen-

früchten
am 15. Februar 1917.

A ufgrund der von dem S te llve rtre te r des Reichskanzlers erlasse­
nen Verordnung vom 14. Ja n u a r 1917 (Reichs-Ges.-Bl. Seite 46) Hai 
am 15. Februar 1917 im  Deutschen Reiche eine Aufnahme der V orrä te  
an Brotgetreide und M eh l, Gerste, Hafer sowie Hülsenfrüchten aller 
A r t ,v m it Ausnahme von Wicken und Lupinen, stattzufinden. F ü r den 
S tad tkre is  T horn  bestimmen w ir  folgendes:

8 1.
D ie  Aufnahme erstreckt sich auf sämtliche landwirtschaftlichen Betriebe.
D ie Aufnahme der M eh lvo rrä te  erstreckt sich auf die Unternehmer 

landwirtschaftlicher Betriebe, die das Recht a ls Selbstversorger nach 
Z 6 der Verordnung über Brotgetreide und M e h l aus der E rn te  1916 
vom 29. J u n i 1916 (R .-G .-B l. S. 782) in  Anspruch genommen haben.

A ls  Selbstversorger gelten, vorbehaltlich einer anderen Bestimm­
ung nach § 49 6. a. a. O. der Unternehmer des landwirtschaftlichen 
Betriebs, die Angehörigen seiner W irtschaft einschließlich des Gesindes, 
sowie ferner Naturalberechtigte,insbesondere A lte n te ile r und A rbe ite r, 
soweit sie K ra f t  ih re r Berechtigung oder a ls Lohn Brotgetre ide oder 
M e h l zu beanspruchen haben.

Außerdem sind die V orrä te  an Brotgetreide und M eh l, Gerste, 
Hafer und Hülsenfrüchten festzustellen, die sich im  Gewahrsam von 
Kommunalverbänden oder fü r einen Kom m unalverband als E m pfän­
ger am Erhebungstag auf dem Transporte  befinden oder von 
Kom munalverbänden bereits an Bäcker. Konditoren nnd Händler sowie 
an T ierhalter abgegeben, aber am 15. Februar 1917 noch vorhanden sind.

8 2.
Z u r Aufnahme und wahrheitsgemäßen Anzeige der vorhandenen 

V orrä te  sind die V etriebsinhaber oder ihre V ertre te r verpflichtet. 
S ie  haben die N ichtigkeit der gemachten Angaben durch eigene U nte r­
schrift auf den Erhebungslisten zu bescheinigen.

8 3.
D ie  Aufnahme umfaßt die V o rrä te  an den nachstehend aufgeführ­

ten Frucht- und M eh la rten, die sich m it  Beg inn des 15. Februar 1917 
im  Gewahrsam der zur Anzeige Verpflichteten oder im .F a lle  des § 1, 
Abs. 4 fü r einen Kom m unalverband auf dem Transporte  befinden.

а) Roggen, Weizen, Kernen (enthülster Spelz, D inkel, Fesen) 
a lle in  oder m it  anderem Getreide, außer Hafer, gemischt; 
sowie Em er und E inkorn, sämtlich gedroschen und unge- 
droschen,

d) Roggen- und Weizenmehl (auch Dunst), a lle in  oder m it 
anderem M ehle gemischt, einschließlich des zur menschlichen 
E rnährung dienenden Schrotes und Schrotmehls;

Ä  L gedroschen und ungedroschen;
б) Hafer, sowie M engkorn und Mischfrucht, w o rin  sich Hafer 

befindet, gedroschen und ungedroschen;
H  M M " c h t e  a ller A r t  iErbsen, Bohnen, Linsen, einschließ­

lich Ackerbohnen und Peluschken), m it Ausnahme von Wicken 
und Lupinen, sowie Gemenge (Hülsenfrüchte a lle r A r t ,  un­
tereinander oder m it Körnerfrüchten gemischt), gedroschen 
und ungedroschen. V orrä te , die in  fremden Speichern, 
Getreideboden, Schrannen, Schiffsräumen und dergleichen 
lagern, oder von Selbstversorgern oder Kommunalverbänden 
an Trocknungsanstalten oder M üh len  zum Trocknen oder

Verm ahlen überwiesen worden sind, find vom Verfügungs­
berechtigten anzugeben und bei diesem festzustellen, auch 
dann, wenn er die V o rrä te  nicht un ter eigenem Verschlüsse 
hat.

D ie  vorhandenen V orrä te  an gedroschenen Fruchtarten find nach 
Zentnern und vollen Pfunden anzugeben. Ungedroschene V orrä te  
sind gewissenhaft zu schätzen und getrennt von den anderen anzugeben.

Außerdem ist die Z a h l der nach der V ero rdnu iw  über B rotge­
treide und M e h l im  Selbstversoraerhaushalte des Betriebsinhabers 
zu versorgenden Personen anzugeben.

8 4-
D ie Anzeiaepflicht erstreckt sich nicht: 

s) auf V orrä te , die sich im  Eigentume des Reichs, eines V un- 
desstaats oder Elsaß-Lothringens, insbesondere im  Eigentume 
der Heeresverwaltungen oder der M arineve rw a ltung  stehen, 

b) auf Vorrä te , die im  E igentum  der Reichsgetreidestelle 
G. m, b. H., der Zentral-Einkaufsgesellschaft m. b. H., der 
Reichs-Gerstengesellschaft m. b. H. oder der Reichshülsen- 
fruchtstelle G. m. b. H. stehen,

e) auf das von. der Reichsgetreidestelle iReichsfutterm ittelstelle^ 
zur V erfü tte rung  freigegebene Brotgetreide und M eh l.

8 5.
B is  Ende Februar 1917 hat eine Nachprüfung stattzufinden. 

Dieselbe w ird  durch Beamte oder beeidigte Vertrauensleute erfolgen.
8 6.

D ie Erhebung der V o rrä te  e rfo lg t bezirksweise und w ird  durch 
die Polizei-Revierbeamten vorgenommen. Diese, sowie die m it  der 
Nachprüfung beauftragten Beamten, Vertrauensleute und der 
M ag is tra t sind befugt, zur E rm itte lu n g  richtiger Angaben V o rra ts - 
und Betriebsräum e oder sonstige Aufbewahrungsorte, wo V orrä te  
der im  ß 3 genannten A r t  zu vermuten sind, zu durchsuchen und die 
Geschäftspapiere und -bücher des zur Anzeige Verpflichteten zu prüfen

8
« e r  vorsätzlich die Angaben, zu denen er aufgrund dieser Verordnung 

verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erstattet oder wissentlich un­
richtige oder unvollständige Angaben macht oder der Vorschrift im 8 6 
zuwider die Durchsuchung oder die Einsicht der Geschäftspapiere oder 
-bücher verweigert, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit 
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen be­
straft. Neben der Strafe können Vorräte, die verschwiegen worden lind, 
eingezogen werden, ohne Unterschied, ob sie dem Anmeldepflichtigen 
gehören oder nicht.

Wer fahrlässig die Angaben» zu denen er aufgrund dieser Der
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Bor- und Zuname, Stand, Wohnort Giltig
vom

Jahres^ Tages- 

Jagdjchein

1 r». Zauorvski. Hauptmann, Thorn 8. 1. 17 1
z Wilde, Major, Thorn 5. 1. 17 1
3 Szumann. Georg. Landwirt, Thorn 8. 1. 17 1
4 Vouke. Guisverwalter. Thorn 9. 1. 17 1
5 Engel, Hermann. Mühlendirektor, Thorn " 13 1. 17 1
6 Naendrup, Gerhard, Hauptmann, Thon? 1 l. 1. 17 1
7 Melzer. Hmptmann, Thorn !4. 1. 17 1
L Gemeser, Hauptmann, Thon? 21. 1. 17 1

ordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erstattet, oder un- 
richtige oderUnvollständige Angaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu
dreitausend Mark bestraft.

Thorn den 8. Februar 1917.

Der Magistrat.
Die fälligen Staats-, Gemeinde­

steuern, Gebühren, Beitrage, Schul­
gelder und Kirchensteuern für das 
4. Vierteljahr 1916 sind zur Ver­
meidung dtr ZwangSbeitreibrmg bis 
spätestens den

2V. Februar 1917
unter Vorlegung der Ausschreibungen 
an unsere Stenerkasse im Nathause, 
Zimmer 3 l,  während der Vormittags­
dienststunden zn zahlen.

Der Betrag kann mich durch -atz 
Postscheckamt Danzig auf Konto N r. 
1771 des Magistrats Thorn bei jeder 
beliebigen Postanstalt eingezahlt 
werden. Hierbei ist die Nummer des 
Hebebuches anzugeben. Die Zahl- 
kartengebühr ist miteinzuzahlen. Sie

beträgt bei Zahlungen bis 25 Mk. 
5 P fg , von mehr als 25 Mk 10 Psg. 

Thorn den 1. Februar !917.
Ter Magistrat, 

Steuer - Abteiln«-!.

I n  unseren sämtlichen Verkaufs­
stellen geben wir, solange der Vor­
rat reicht, schöne, holländische

Zwiebeln
zmn Preise von 25 Pfg. für das 
Pl'nnd nur in Mengen von 5 oder 
10 Pfund an Einwohner des Stadt­
kreise- ab.

Lhsrn den 18. Dezember ISIS.
Der Magistrat.

Verzeichnis
derjenigen Personen, welchen im Januar 1917 Jagdscheine 

in Thorn erteilt sind.

Thorn den s. Februar rs!7.

Die Polizei-Verwaltung.
w e i s » «  >mii A m »  

l i M I r M M I K r  M ie d e .
Nach Nr. 17 der preußischen AnS- 

sühlungsanweisung vom 8. September 
1916 zn der Verordnung vom 21. 
August 1916 (N.-G.-Bl. S. 941 f f ) 
über die Regelung des Fleischver­
brauchs entscheidet bei der Enteig­
nung von Tieren landwirtscha-tlicher 
Betriebe in Strcitlällen die königl. 
preußische Provnnial-Fleischflelle.

Um in solchen Fällen eine schnellere 
Enscheidnng zn ermöglichen, hat die 
Provinzial-Fleischstelle diese Deiugniffe 
dem unterzeichneten Leiter des Kom- 
munalverbandes übertragen.

Thorn den 8. Februar 1917.
Der Magistrat.

H a s s e .
Oberbürgermeister.

Wursiverkauf in den 
städt. Verkaufsstelle».

Um allzugroßen Andrang bei den 
städtischen Verkaufsstellen zu vermei- 
den, findet von jetzt ab der Wurst- 
verkanf nur am Mittwoch, Donners­
tag, Freitag und Sonnabend statt.

Wurst wird nur auf Fleischmarke 9 
abgegeben und kann wahrend der 
Zeit vom 11. bis 24. Februar 1917 
für diese 14 Tage an jedem der vor- 
bezeichneten Wochentage abgefordert 
werden und zwar:

am Mittwoch und Freitag von den 
Inhabern der Brotkartenaus- 
weise „4 .",

am Donnerstag und Sonnabend 
von den Inhabern der Brotkarten- 
ausweije „ t t " .

Lhsrn den 8. Februar 1917.

Der Magistrat.

M W l t l l l l i l l l l W .
Gutscheine zu 10 Pfg. werde« 

von heute ab wieder von unse­
rer Stadt«Haupt»Kasse aus» 
gegeben.

T h o rn  den 9. F eb ru a r 191?>

Der Magistrat.

Zn unserer Ausgabestelle im Rat« 
hauskeller geben w ir bis aus weiteres 
auch a u s l ä n d i s c h e

Wrucken
zum jeweiligen Preise der Kartoffem 
und neben diesen in der gleiche» 
Menge ab. .

Anweisungen sind in unserem Der 
teilungsamt I I ,  Brückenstraße erhältltH« 

Thorn den 7. Februar 1917.
Der Magistrat.

Neu eingetroffen:
das beste vom besten:

Kristall-Kitt
zum Kitten von Glas, Porzellan, 2 8 ^  
mor, Stein, Knochen, Holz re. auch u 

Billard - Queues zu befestige«.
Zu haben bei

kustav üeysr, Br-N^L

sucht I>L '. N 1 , I , e I , n
Lhorn-Mocter.

M tW M A.M P.eM
zu haben Brückenstraße 16, 8


